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Fachs Gegenoffensive.
Nachdem die französische Heeresleitung eine 

Verschiebung ihrer Truppen durchgeführt, hat sie 
jetzt zwischen Aisne und Marne ihre Hauptmassen 
zu einer Gegenoffensive eingesetzt. Wie der amt­
liche ÄLendbericht von gestern meldet, Haben wir 
Lei dem unter Verwendung von' zahlreichen Pan- 
-e r nagen rr u terno mmenen heftigen Angriff zunächst 
etwas Gelände verloren. Da unsere bereitgestellten 
Reserven inzwischen in den Kampf eingegriffen 
haben, dürfen wir dem weiteren Verlauf mit. 
vollstem Vertrauen auf unsere Heeresführung und 
unsere tapferen Kämpferscharen entgegensehen.

Die Kämpfe am 17. Ju li.
Am 17. Ju li hat der Feind südlich der Marne 

bei seinen massierten Gegenangriffen eine schwere 
blutige Niederlage erlitten. Schon am Morgen 
des 17. lag das feindliche Feuer auf unseren S tel­
lungen an der Marnefront in größer Stärke. Es 
steigerte sich im weiteren Verlauf des Tages vor 
allem in der Gegend der Straße Jgny-Dormans 
zu größter Heftigkeit, worauf ein starker Angriff 
mit Einsatz von Panzerkraftwagen gegen unsere 
Linien am S t. Agnan Grunde erfolgte. Der Vor­
stoß des Feindes wurde hier ebenso wie seine An­
griffe aus Le Mesnil Huttier heraus blutig abge­
wiesen. Auch nordwestlich Venteuil scheiterten 
feindliche Angriffsverfuche. Der M ittag und Nach­
mittag des Tages brachten erneut stark massierte 
französische Gegenangriffe. M it großer Wucht griff 
der Feind unter Einsatz frischer Divisioncn unsere 
Stellungen an und versuchte in erbttertem Ringen 
hier einen Erfolg zu erzielen. Die tief geglieder­
ten Sturmtruppen, die der Feind immer wieder 
gegen unsere Stellungen südlich der Marne ohne 
Rücksicht auf Verluste vertrieb, hatten ungeheure 
Verluste und fluteten nach nutzlosem Anlauf, ver­
folgt von dem deutschen Feuer, zurück. Dasselbe 
Schicksal erlitten starke feindliche Vorstöße gegen 
den Cchataignisre-Wald, sowie nördlich der Marne 
in Gegend Venteuil und gegen den Königswald. 
Auch hier brachte der Feind ebenso fruchtlose wie 
hohe Blutopfsr. Während nach wechselvollen 
Kämpfen an den verschiedenen Frontabschnitten 
alle Keindangriffe zusammenbrachen, vermochten 
unsere Sturmtruppen einen Bergrücken südlich von 
Bourcy zu nehmen, und dabei zahlreiche Gefangene 
und eine Batterie zu erbeuten.

Östlich Reims richtete der Feind lediglich Teil- 
angriffe gegen unsere Stellungen nördlich Perthes 
sowie nördlich und westlich von Massiges. Sie 
hatten keinerlei Erfolg. Der 17. Ju li ist ein be­
sonders schwerer blutiger Tag für unsere Gegner, 
die trottz aller ihrer gewaltigen Anstrengungen 
die Schlacht am Mittwoch verloren Haben.

Reuter erfährt, daß die Deutschen am 18. Ju li 
bis 11 Uhr vormittags an der Westecke des Neimfer 
Berglandes in ungefähr anderthalb Meilen Tiefe 
auf einer Front von 6 Meilen vorgedrungen 
waren. Sie gelangten wieder in die Nähe von 
Pourcy und Nanteuil.

I n  Flandern lebte das feindliche Feuer tags­
über auf und steigerte sich zwischen Ppern und 
Vieux Verquin zu größerer Stärke. Es erreichte 
gegen Mitternacht von Zillebecke bis zum Komme! 
und beiderseis Bailleul größte Heftigkeit. Zahl­
reiche feindliche Patrouillenvorstöße wurden durch­
weg abgewiesen. Gefangene blieben hierbei in un­
serer Hand. Desgleichen erlitt .der Feind, der 
nach Feuervorbereitung bei Hulluch angriff eine 
schwere Schlappe.

I n  den letzten Tagen vermochten deutsche 
Jagdflieger dem Gegner, der seine Geschwader in 
größter Stärke aus französischen, amerikanischen 
und englischen Verbänden zusammensetzt Luche*5: 
schwere Verluste beizufügen. Der Gegner wurde 
stets unter empfindlichsten Verlusten zurückgewor­
fen und verlor an den Leiden Tagen 68 Flugzeuge 
im Luftkampf, während die deutschen Verluste mit 
13 Flugzeugen in Anbetracht der dauernden Luft­
schlachten erfreulich gering sind. .

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n . 19. Juli. (W .E-B.).

Großes  H a u p t q u a r t i e r ,  19. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl:
Die Kampstätigkeit lebte am Abend aus. Bei Erkundungen machten mir 

mehrfach Gefangene.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Zwischen Aisne und Marne ist die Schlacht von neuem entbrannt. Der 
Franzose hat dort seine lang erwartete Gegenoffensive begonnen. Durch Verwendung 
stärkster Geschwader von Panzerkraftwagen gelang es ihm zunächst überraschend 
an einzelnen Stellen in Unsere vordere Infanterie-und Artillerielinien einzubrechen 
und unsere Linien zurückzudrücken. Weiterhin haben unsere Stsllungsdivisionen 
im Verein mit bereitstehenden Reserven einen feindlichen Durchbruch vereitelt. 
Gegen Mittag waren die französischen Angriffe in der Linie südwestlich von 
Soissons— NeuviUy, nordwestlich von Chateau - Thierry zum Scheitern gebracht. 
Am Nachmittage brachen an der ganzen Angriffsfront sehr starke Teilangrisfe des 
Feindes in unfern neuen Linien zusammen.

Die dem Äampffelde zustrebenden feindlichen Kolonnen waren Las Ziel 
unserer erfolgreichen Schlachtflieger. Unsere Jagdflieger schössen 32 Flugzeuge des 
Gegners ab. Leutnknt Loewenhardt errang seinen 38. und 39 ., Leutnant Bolle  
seinen 23. und 24 ., Oberleutnant Eoehring seinen 22. Lustsisg.

Gegen die Südfront der Marne hat der Franzose nach seinen Mißerfolgen 
am 16. und 17. J u li nur noch Teilangriffe südwestlich von Mareuil geführt. S ie  
wurden abgewiesen. Zwischen Marne und Reims und östlich von Reims blieb die 
GefechtstStigkeit auf örtliche Kampfhandlungen beschränkt. Feindliche Angriffe im 
Königswalde und beiderseits von Pourty scheiterten. Bei erfolgreichem Vorstoß 
nordwestlich von Prosnes Und bei Abwehr feindlicher Teilangrisfe an der Snippes 
und beiderseits von Perthes machten wir Gefangene. Die Zahl der seit dem 15. 
J u li eingebrachten Gefangenen hat

26 666
überschritten.

Der Erste General-Quartiermeister: L u d e n d o  r f f.

Die deutschen Fortschritte bei Reims.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" bemerkt 

zur Lage, daß die neuen Fortschrtts, die die Deut­
schen in der Richtung des Reimser Berglandes 
machten, zur Folge haben, daß der Bogen um 
Reims herum vom Westen her jetzt immer^schärfer 
wird, wodurch jene Stadt in einem immer bedenk­
licher hervorspringenden Winkel zu liegen kommt.

Der KriegsberichLerstatter Karl Rosner meldet 
im „Lok.-Anz.": Östlich von Reims in dem rund 
50 Kilometer breiten Angriffsstreifen der Cham­
pagne zwischen Prunay und Tahtzre gelang es uns, 
das ganze, im Durchschnitt bis 5 Kilometer Liefe 
Gelände des ersten feindlichen Stellungssystems 
an uns zu reißen. I n  seiner reichen Gliederung 
und vielfältigen Verzweigung hat dieses auf die 
beherrschenden Champagne-Höhen. gestützte Ge­
lände, um die das Ringen des vergangenen Jah ­
res durch Monate gegangen ist, den Charakter von 
Festungen. Sie sind in unserer Hand. I n  ebenso­
viel Stunden, als die Franzosen und Engländer 
seinerzeit»Monate um sie rangen, haben wir sie 
zurückerobert. Die Namen Luginsland, Hochberg, 
Keilberg, Poehlberg, Fichtelberg, Hexenberg, Eor- 
vilette-Verg, Givet und Klitzing-Höhe rufen ver­
gangene Kämpfe wieder ins Gedächtnis und sagen, 
was unsere Stürmer jetzt gewonnen und gesichert 
haben. Als ungeheuren Erfolg Hgben die Fran­
zosen vor bald Jahresfrist den Gewinn dieser 
Höhen gefeiert. Auch dieser Triumph ist jetzt zer­
ronnen. Den letzten Streifen Boden, den sie aus 
dem Jah r ihrer Offensive noch in Händen hatten, 
ist ihnen damit genommen.

Unsere Sturmpanzerwagen.
I n  der Rächt zum 15. Ju li schoben sich auch un­

sere Sturmwagen in die Linie der bereitstehenden 
Infanterie. M it den Infanteristen zugleich und 
teilweise vor ihnen begannen die breitkantigen 
Ungetüme ihre zermaremlnde Fahrt. Wo der Wi­
derstand des Feindes sich um Nester und S teil­
hänge gruppierte, griffen sie ein und durchbrachen 
die Stellung des Gegners. Die Hügel herauf nach 
Champlay wälzte sich ein deutscher Wagen.. unbe­
kümmert um die aus Fenstern und Mauern

sprühenden Maschinengewehre. Er half der I n ­
fanterie das Dorf durchqueren und holte die 
Sturmkompagnien wieder ein, als sie vor dem 
stützpunktartig befestigten Schloß Lhamplat halb­
wegs nach Neuville Halt machen mußten. Dort 
legte er sich quer vor die Mauern und nahm den 
Feind unter vernichtendes Feuer, bis die entsetzte 
Besatzung mit erhobenen Händen zum Tore her­
auskam.

Die WahrheiLswibrigkeiteir des amerikanischen 
Heeresberichts.

Der englische Funkspruch Horsea vom 16. 7. 18 
8 Uhr 3 nachmittags erwähnt den amerikanischen 
Bericht, wonach Amerikaner in einem Gegenangriff 
unsere Truppen über die Marne zurückwarfen und 
500, später sogar 100 bis 1500 Gefangene, darunter 
einen vollständigen Brigagdestab einbrachten, Die­
ser Bericht ist eine dreistige Lüge. die zu dem 
offensichtlichen Zweck in 'd ie  Welt gefunkt ist, die 
ersehnte und so notwendige amerikanische Hilfe 
durch erdichtete Erfolge in das richtige Licht zu 
rücken. Schon die schwankende Zahlangabe von 
500 bis 1500 muß den urteilsfähigen Leser stû ^̂  
machen.

Die Stimmung in Paris.
Die Wiederaufnahme der deutschen Offensive 

hat in der französischen Presse mit einem Schlage 
alle aiHeren Erörterungen in den Hintergrund ge­
drängt. Die Zeitungen schildern besonders ein­
gehend die Vorgänge in der Nacht vom Sonontag 
zum Montag, die den Beginn des Angriffs brach­
ten, und die zu den denkwürdigsten Kriegserleb-
nissem der französischen HaupstadL gehören. Paris 
war bis in die westlichsten StadLeUe von einem 
unaufhörlichem Geschützdonner erfüllt, der Himmel 
im Osten war vollkommen erhellt, und es sah aus, 
als ob ein Blitz dem anderen folgte. Die Straßen 
des Zentrums waren in dieser heißen Somlnernacht 
angefüllt von erregten Menschenmengen, die in 
angstvoller Erwartung den Verlauf der Ereignisse 
besprachen. Mehrfach bildeten sich Ansätze zum 
Ausbruch einer panikartigen Stimmung, die jedoch 
in 'den meisten Fällen vom Publikum selbst sofort 
energisch u n te ^  zu mehr-H

fachen Verhaftungen führtent. Besonders vor LeL 
Gebäuden der großen Zeitungen und an den Kno­
tenpunkten des Verkehrs warteten die ganze Nacht 
hindurch große Menschenmengen auf das Eintref­
fen neuer Meldungen. Wiederholt hielten Offi-! 
ziere Ansprachen und ermähnten die Mengen, Zu­
versicht und Ruhe zu bewahren. Es war so die 
denkwürdigste Nacht, die jemals über das Schicksal  ̂
der Hauptstadt Frankreichs entschied.

Die Kämpfe im Weste«?.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-V. meldet amtlich:
B erlin , 18. J u l i ,  abends.

Zwischen Aisne und M arne hat der F ra n ­
zose m it starken K räften und Panzerw agen an ­
gegriffen und etw as Gelände gewonnen. 
Unsere bereitstehenden Reserven haben in  den 
Kampf eingegriffen.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

17. Ju li abends lautet: Die Schlacht dauerte heute 
mit Erbitterung an. Wir behaupteten die gesamte 
Front. Westlich Reims ist es dem Feinde trotz 
seiner Anstrengungen nicht gelungen, seinen Vor­
teil auszubauen. Unsere Truppen hemmten durch 
heldenhaften Widerstand und unaufhörliche Gegen­
angriffe, durch abwechselndes Vorstoßen und Zurück­
gehen den Druck des Feindes. Südlich von der 
Marne war es uns im Verlauf der Kämpfe an 
den Waldhänaen nördlich Comblizy und Festigny 
möglich, den Feind am Südrand des Waldes von 
Bouqurany und Chataigniers und östlich von 
Oeuilly aufzuhalten. Den . Deutschen gelang es, 
auf dem Mont Voisin wieder Fuß zu fassen. 
Zwischen Marne und Reims dauert der Kampf 
nördlich Reuil im Königswalde an, wo die Deut­
schen eindrangen und den unsere Truppen Schritt 
für Schritt verteidigen. — Der Wald von Eourton 
ist ebenfalls der Schauplatz heftiger Kämpfe; der 
Feind wurde westlich Nanteuil—La-Fosse aufge-f 
halten.. Pourcy, das Ziel mächtiger Angriffe, dief 
wiederholt erneuert wurden, konnte von den Deut-- 
schen nicht erreicht werden. Der glänzende Gegen-^ 
angriff der italienischen Truppen westlich von; 
diesem Dorfe warf den Feind in das Tal der Ardre 
zurück. Die vielen feindlichen Toten vor den 
Linien bezeugen die schweren von unseren Gegnern 
erlittenen Verluste. Die Lage im Abschnitt Vrigny 
und südwestlich Reims ist unverändert. Östlich von 
Reims brachen wir den Angriff zwischen Beau- 
mont an der Vesle und Sillery. Unsere Stellun­
gen auf der ganzen Champagnefront blieben un-! 
versehrt.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 18. Ju li mor­

gens lautet: Bei Patrouillenzusammenstößen nörd­
lich von Vethune und westlich Merville blieben 
einige Gefangene in unserer Hand. Bei Villers- 
Bretonneux starkes feindliches Artillerrefeuer rnrt 
Gasgranaten.

Amerikanischer Heeresbericht.
Der ^rmerikanische Heeresbericht vom 18. JuM  

vormittckgs lautet: Die Amerikaner gewannen im 
Marne-Abschnitt den völligen Besitz des Sudufers 
zurück. Nordwestlich von Chateau-Thierry versuchte-, 
der Feind abermals bei Vaux einen Angriff, deri 
jedoch vollständig in unserem Infanterie- und Ar­
tilleriefeuer scheiterte,'bevor er unsere Linien er­
reichte.

Ein Sohn Roosevelts gefallen.
Der jüngste Sohn des früheren Präsidenten 

Roos.evelL wurde im Luftkampf bei Chateau- 
Thierry getötet und stürzte in den deutschen 
Linien ab.

Dum-Dum-Geschosse.
- I n  einem Schützengraben bet Reveillon wurden 

neuerdings wieder von deutscher Infanterie Men­
gen englischer Dum-Dum-Geschosse gefunden, die 
zumteil vom bekannten Typ der mit gepreßtem 
Papier angefüllten Geschoßspitze sind. Eine andere 
Art aufgefundener Geschosse zeigt eine ähnliche 
Spitze, an die sich ein Kanal anschließt, der offen 
bar dazu dient, die durch das Auftreten Hinei 
'gepreßte Papiermasse weiter zu zerfetzen. — Die 
Grausamkeit dieser Erfindung zeigt deutlich, mit 
wieviel Überlegung und Phantasie diese ruchlose 
Technik arbeitet.



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vorn 18. I M  meldet vorn
italienischen Kriegsschauplatze:

I n  Ita lie n  keine besonderen Ereignisse.
I n  Albanien hat der Gegner die Fühlung m it 

unseren Sicherungstruppey aufgenommen.
Der Chef des Generalstabes.

Ereignisse zur Tee.
Am 17. J u l i  in den Morgenstunden wurde Poln 

von mehreren Geschwadern feindlicher Land- und 
Seeflugzeuge m it ungefähr 200 Bomben belegt. 
An Opfern sind zwei Tote (Z iv ila rbe ite r) und 
mehrere Verletzte zu beklagen. Der angerichtete 
Schaden ist unbedeutend.

Flottenkommando.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vow 

17. J u li lauteti Am Abend des 15. J u li drang eine 
britische Abteilung, gedeckt durch die wirksame 
Tätigkeit unserer und französischer Batterien, m it 
lebhafter Wucht in  die feindlichen Linien südöstlich 
von Asiago ein und verwickelte die Besatzung in  
ein scharfes Gefecht. Die Besatzung e r lit t schwere 
Verluste und ließ in den Händen der Angreifer 
24 Gefangene und 2 Maschinengewehre. Gestern 
führten wiederholte gegnerische Angriffsversuche zu 
lebhafter örtlicher Cefechtstätigkert zwischen den 
Südosthäugen des Sasso Rosso und der Brenta. 
I n  der Gegend nördlich des Grappa g riff der 
Gegner kräftig unsere vorgeschobene L in ie  südlich 
vom Col Tasson an, wurde jedoch abgewiesen.

» »

Vsm Valfmr-Uriegsschaiiplatz.
Französischer Bericht.

Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom
17. J u li heißt es ferner: Die gewohnte A rtille rie - 
tätigkeit auf der ganzen Front. I n  Albanien 
machten unsere Truppen neue Fortschritte. Nörd­
lich vom Devoli bemächtigten sie sich des Dorfes 
Necan, wobei sie etwa 30 Gefangene machten.

»  G»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn
18. J u li lautet: Palästinafront: I n  dem Küsten- 
abschnitt gesteigertes beiderseitiges Artilleriefeuer. 
E in Vorstoß feindlicher In fan terie  im Jordan- 
becken wurde von uns abgewiesen. Rege Flieger- 
tätigkeit auf der ganzen Front. — Auf den übrigen 
Kriegsschauplätzen ist die Lage unverändert.

Die Rämpfe znr See.
Reue ll-Boot-Berrte,

W. T.-V. meldet amtlich: .
Aus fkrrk gesicherten Geleitzügen versenkten 

unsere Unterseeboote im M ittelmeer vier Dampfer 
von rund

16 WO Brutto-Regrstertonnen.
E in Dampfer von mindestens 6000 Brutto- 

Registertonnen wurde durch Torpedoschuß schwer 
beschädigt, konnte aber noch in  einen nahen Hafen 
einlaufen. Außerdem wurden vier kleinere Segler 
versentt.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Der Brennpunkt des Krieges zur See liegt an 
der englischen Küste und auf den Zufahrtstraßen 
zu den: großoritannischen Jnselreich. Daraus er­
klärt es sich. daß in den Sperrgebieten immer noch 
genügend Schiffe verkehren, die aus überseeischen 
Linien herausgenommen sind. Unser Hilfskreuzer 
„W o lf"  hatte in den australischen Gewässern die 
Wahrnehmuna gemacht, daß der dortige Verkehr 
"  meist m it Küstendampfern oder m it alten Segel­

t e n  bewerkstelligt w ird, w eil die besten Ozean-

das A lte r der in  den dortigen Gewässern ver- 
:kechrenden Schiffe, einige der letzten nach Sydnay 
eingelaufenen Segler seien die ältesten der W elt 
gewesen. E in Schiff, das 43 Jahre auf dem Rücken 
hatte, war früher ein berühmter Dampfer gewesen 
und wurde nach Ausbruch des Krieges zu einem 
Segelschiff ausgestattet, als es bereits zum Abbruch 
verkauft war. Die Zeitung betont, daß man in 
Australien heutzutage jedes Schiff als neu be­
trachte, das weniger als 20 Jahre a lt ist. In fo lge  
des großen Schiffsraummangels könnten selbst die 
ausgedienten Schiffe m it Erfolg nutzbar gemacht 
werden. Obwohl sie sehr langsam feien, in 
schwerem Wetter geschont und vielfach in  den Be­
stimmungshäfen wieder ausgebessert werden müß­
ten, machten sich die aufgewandten M itte l doch 
wieder reichlich bezahlt. E in solch altes Segelschiff 

tto vor kurzem eine Ladung Benzin und Petro- 
um in  Blechkisten aus einem amerikanischen 

am S tillen  Ozean nach Australien und Neu- 
> gerächt. Ohne die noch in  Neuseeland zu 

erhebenden Frachtgebühren M tte  das betreffende 
Schiff in den letzten zwei Monaten einen Rein­
gewinn von 1,5 W llionen  M ark gehabt, was einer 
Tageseinnahme von 25 000 Mark entspricht.

Deutsches Reich.
Verün, 18. J u l i  1918.

— Der ,F?eichsanz." veröffentlicht die Ver­
leihung des Ordens Pour le M erite  an die M a ­
jore Friederici, Freiherrn v. Rotberg und Frei- 
herrn v. Bischofs und den Leutnant d. R. Rothen- 
bnrg.

— Der Zentrumsabgeordnete Herold vollendet 
am 26. J u l i  sein siebzigstes Lebensjahr. 1889 
wurde der westfälische Gutsbesitzer, der in  Halle 
studiert hatte, für den Wahlkreis Steinfurt-Ahaus 
tzl das preußische Abgeordnetenhaus gewählt; er 
Z e rtr itt Kissen Wahlkreis seitdem ununterbrochen.

----
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D as Kampfgebiet der deutschen Offensive.

Dem Reichstage gehört er seit 1898 für den W ahl­
kreis Tecklenburg-Ahaus-Steinfurt an. I n  beiden 
Parlamenten entfaltete er eine ausgedehnte ein­
flußreiche Tätigkeit.

— I n  der heute unter dem Vorsitz des Stellver­
treters des Reichskanzlers,, Wirklichen Geheimen 
Rats von Paper abgehaltenen Vollsitzung des 
Bundesrats wurde der Entw urf, eines Gesetzes 
über die Arbeitszeit in  Bäckereien angenommen.

— Der Oberpräfident hat fü r Groß-Verlin jetzt 
die vollständige Sonntagsruhe fü r Angestellte an­
geordnet. I n  früheren Beratungen hatte sich eine 
Anzahl VorortHemeinden gegen die vollständige 
Sonntagsruhe ausgesprochen, deren Widerstand 
scheint jetzt aber beseitigt zu sein; jedenfalls ist 
dem Berliner Magistrat eine entsprechende Ver­
fügung des OberpräsidenLen, die fü r die KriegszeiL 
g ilt, bereits zugegangen. Der Z 1 des am 1. 
August inkraft tretenden Berliner Ortsstatuts lau­
tet: „ I n  offenen Verkaufsstellen des Handelsge­
werbes dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
an Sonn- und Festtagen nicht beschäftigt werden, 
soweit nicht die zuständigen Behörden Ausnahmen 
gestatten." Im  nächsten Paragraphen w ird  dies 
dann insofern eingeschränkt, als die neue Bestim­
mung auf den Handel m it Nahrungsmitteln, Ge- 
nutzmitteln, Blumen und Zeitungen keine Anwen­
dung findet. Der Berliner M agistrat ist ange­
wiesen worden, diese Bestimmungen nach Beendi­
gung des Kriegszustandes wieder aufzuheben.

— Im  Magistrat von München hat Bürger- 
Meister Dr. Küffner mitgeteilt, daß der neue 
Reichsfinanzhof nach München kommt.

— Für die Landtags-Ersatzroahl in  S tolp- 
Lauenburg stellten die Konservativen an Stelle 
des ausgeschiedenen Abg. D r. von Brüning den 
Pastor v .  Ph ilipps aus Eharlottenburg auf.

Zur Lage in Rußland.
Den letzten in  Moskau eingetroffenen Nachrich­

ten zufolge ist Zaroslaw in den Besitz der Tschecho- 
Slowaken geraten. Um den Besitz der Stadt wurde 
zwischen der Roten Garde und den Tschecho-Slo- 
waken schwer gerungen, und sie wechselte in  den 
Kämpfen mehrmals den Besitzer. Schließlich ge­
lang es den Tschechen m it H ilfe  von Wologda her- 
beigeeilter Verstärkungen sich im Besitze des wich­
tigen Platzes zu behaupten. Durch diesen Sieg ist 
das unm ittelbar an das Gouvernement Moskau 
angrenzende Gouvernement Joraslaw  in  die Ge­
w a lt der Gegenrevolutionäre übergegangen.

W ie die „T im es" aus Peking erfahren, rücken 
die Tschecho-Slowaken von Jrkutsk an der Eisen­
bahn südlich des Baikal-Sees vor. Semenow liegt 
wieder im Kampf m it den Bolschewiki.

Der Vertreter von „Svenska Dagbladet" in  
Helfingfors meldet: Meldungen aus Rußland be­
stätigen die Gerüchte über einen Umschwung der 
Stimmung in  der Leitung der KadettenparLei in  
deutschfreundlichem Sinne. Es bestätigt sich, daß 
eine Anzahl Kadettenfüyrer sich nach Kiew be­
gaben, und es ist kein Geheimnis, daß sie Verhand­
lungen m it dem dortigen deutschen Oberkommando 
anzuknüpfen suchen, um ein Zusammenwirken zwi­
schen den bürgerlichen Parteien Rußlands und den 
Deutschen anzubahnen, was von den Kadetten nun 
als der einzige Ausweg zur Wiederherstellung ge­
ordneter Zustände in  Rußland angesehen wird.

»

Die Mörder des Grafen Mirbach.
Die „Neue Korrespondenz" meldet aus Genf: 

Andrejeff, einer der Mörder des Grafen Mirbach, 
ist hingerichtet worden. Der andere, Vslenkin, ist 
noch nicht verhaftet.

provinzialiiachrichlen.
Schwetz, 18. J u li. (Besitzwechsel.) Verkauft 

hat der Gutsbesitzer Franz Lange seine ganze Be­
sitzung m it totem und lebendem Inven ta r für 
228 000 Mark an den Gutsbesitzer Kasimir von Ro- 
zycki und den Rentner Lothar Rost von hier. Die 
Übernahme hat sogleich stattgefunden.

Rosenberg, 18. J u li. (Besitzwechsel.) Das 
1500 Morgen große R ittergut Groß Babenz hat 
Regierungsrat von Bülow für 783 000 M ark an 
Am tsrat Heydemann aus Rathstube bei Dirschau 
verkauft. Herr von Vülow, der das R ittergut vor 
etwa sieben Jahren übernahm, hatte 590 000 Mark 
gegeben. — Besitzer Preuß aus Peterwitz verkaufte 
seine 200 Morgen große Besitzung für 100 000 M ark 
und kaufte von Gutsbesitzer Welle für 240 000 Mark 
das 560 Morgen große Gut Fabian bei Rosenberg.

Ksnitz, 17. J u li. (Vesitzwechsel.) Der Guts­
besitzer Tesmer in  Dunkershagen verkaufte sein 
Gut für 153 000 Mark.

Tuchel, 18. J u li. (Erschossen) wurde Lei einem 
Fluchtversuch aus der Arrestanstalt Tuchel vom 
Posten der 23jährige fahnenflüchtige MaÜszewski 
aus Groß B is law . - -

Marienwerder, 18. J u li. (Todesfall.) Der 
prakt. Arzt Werner Heidenhain ist in  einem 
Kriegslazarett einem plötzlich auftretenden Leiden 
nach 12tägigem Krankenlager, erst 42 Jahre alt» 
erlegen. E r ist der Sohn des vor einigen Jahren 
verstorbenen, in  Marienwerder sehr angesehenen 
Sanitätsrats Dr. Heidenhain. Der Verstorbene 
kam bald nach Kriegsausbruch ins Feld. Wäh­
rend der großen Schlachten im Westen fie l er in 
französische Gefangenschaft, wurde aber ausgetauscht 
und als Oberarzt wiederum verwendet.

Pelp lin , 18. J u li.  (Zum Dompropst von Culm) 
ist Domherr T)r. Schröter ernannt worden.

Allenstem, 18. J u li. (E in  5jähriger Knabe in 
Göttkendorf erwürgt.) Im  benachbarten Göttken- 
dorf wurde gestern Abend gegen 7 Uhr der fünf­
jährige Sohn des Krankenwärters Knöffel am 
Okullsee to t aufgefunden. Die Leiche lag m it dem 
Gesicht, etwa 10 Zentimeter tief, im Wasser; die 
Füße lagen auf dem Lande. Am Halse zeigten 
sich Würgemale. Über den Hergang der schreck­
lichen Tat, die sich ohne Zeugen abgespielt hat, 
steht im Augenblick Zuverlässiges noch nicht fest. 
W ie man hört, soll ein 12jähriger Im m e den Fünf­
jährigen erwürgt und dann ins Wasser geworfen 
haben. Die eingeleitete Untersuchung w ird  das 
weitere ergeben.

Königsberg, 18. J u li.  (D ienstantritt des neuen 
EisenLahndirektions-Prästdenten.) Oberregierungs- 
ra t Dr. ju r. Platho aus Essen hat am 16. d. M ts. 
die Präsidialgeschäste der königlichen Eisenbahn- 
direktion in  Königsberg übernommen.

Bromberg, Z6. J u li. (Feuer durch Blitzschlag 
im Proviantam t.) Gestern Nachmittag wurde durch 
Blitzschlag ein geringer Scheunenteil vom hiesigen 
Proviantam t in der Wilhelmstraße in  Brand gesetzt. 
Dem tatkräftigen Eingreifen der Proviantarbeiter 
und der sehr schnell eintreffenden städtischen Feuer­
wehr gelang es, den Brand auf seinen ursprüng­
lichen Herd zu beschränken.

Neustettin, 18. J u li.  (Feuersbrunst.) Auf dem 
19 Kilometer von Neustettin entfernt gelegenen 
R itterguts Schönem, Kreis Schlochau, wurden 
neun Gebäude durch Feuer vernichtet. Das Feuer 
entstand in  einem Tagelöhnerhause, das m it dem 
dazugehörigen Stalle niederbrannte. Durch F lug­
feuer gerieten dann eine Gutsscheune, der Pferde- 
und der Schweinestall, der Geräteschuppen, der 
Torf- und der Holzstall, der Kartoffelkeller, die 
Brennerwohnung und ein Familienhaus in  Brand. 
M itverbrannt sind u. a. große Vorräte an Heu, 
Stroh und Torf. Bei den Löscharbeiten wurde ein 
M ilitä r in va lid e  durch eine einstürzende Wand 
schwer verletzt.

Die alles verloren.
Deutsches Schwert und deutsche K ra ft haben 

unsere heimischen Fluren vor der feindlichen Ver­
wüstung bewahrt, und wo, wie in  Ostpreußen, der 
Gegner vorübergehend eindringen konnte, da haben 
S taat und private W ohltätigkeit für raschen 
Wiederaufbau gesorgt. I n  sicherem Schutz der 
Waffen vergißt der Deutsche aber nur zu schnell, 
daß drüben in  Afrika und in  der Südsee Tausende 
von deutschen Landsleuten von einem brutalen 
und kein Gebot der Menschlichkeit kennenden 
Gegner arm und bloß von Haus und Hof ver­
trieben wurden. Tausenden dieser deutschen Über­
seepioniere ist alles vernichtet, was langjährige 
Arbeit geschaffen hatte. Nicht mehr hat ihnen 
England vielfach gelassen, als was sie auf dem von 
grausamer Behandlung in langer Gefangenschaft 
erschöpften Leibe trugen. Daß w ir  unsere Kolo­
nien wiederhaben wollen und wiederhaben 
m ü s s e n ,  ist feste Überzeugung aller Deutschen 
ohne Unterschied der Partei. W ir müssen uns aber 
auch unsere Kolonialdeutschen und ihre Erfahrung 
erhalten!

I n  Deutschland beginnt unter dem Namen 
„ K o l o n i a l k r i e g e r s p e n d e "  in  diesen Tagen 
eine allgemeine Sammlung zugunsten aller durch 
den Krieg geschädigten Deutschem Das deutsche 
Volk, das eben erst in der Ludendorfs-Spende seinen 
Opferwillen und seine Opferfähigkeit bewiesen hat, 
w ird hoffentlich auch seinen so schwer geschädigten 
kolonialen Landsleuten zur Seite stehen.
' Der Sitz der Verwaltung der Kolonialkrieger- 
spende befindet sich in B erlin  W., Mauerstr. 45/46.

Lokalnachrichten.
J rn  Erinnerung. 20. J u li.  1917 Erstürmung 

russischer Stellungen bei Nooica—Vrzezany. 1916 
Gescheiterter Massenangriff von 200 000 Franzosen 
und Engländern bei Vauzieres—Vermandomllers. 
1915 Durchbruch durch die russischen Linien an der 
Dubissa. 1914 Eintreffen des Präsidenten Poin- 
carL in  Kronstadt. 1903 f  Papst Leo X I I I .  1893 
* König Alexander I .  von Griechenland. 1817 
Niederlage der Russen vor Plewna. 1870 Kampf 
von Ulanen und Füsilieren w ir französischer 
Übermacht bei Saarbrücken. 1866 Seesteg dc«r 
österreichisch-ungarischen Flotte unter Tegetthof 
bei L i s s a . _______ _____

Thor«, 19. J u l i  1918.
— l Auf  dem F e ! de der Ehre gela 1 lens 

sind aus unserem Osten: Vizefeldwebel Johannes 
P l o t t k a  aus Graudenz; Otto S c h r e i b e r  aus 

^Bautben, Kreis Graudenz; Gefreiter Heinrich

B a l z  er  aus Dainerau. Kreis Culm: Aro
S z c z o d r o w s k i  aus Wallitsch, Kreis Briesen; 
Arnold Z a n d e r  aus Podwitz, Kreis Eulm ; 
P ionier W ill i  Z i e l k e  aus Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it  dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: die Bruder W ilhelm, Alfred und Otto 
B o r c h a r d ,  Söhne des Briefträgers V. aus 
Schwetz: Postschaffner Hugo B o r g  aus Hohensalza.

— ( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e )  erhielt Gemeindevorsteher V o d a m m e r  
in  Segertsdorf, Kreis Eulm.

— ( D i e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter 
Klasse ist verliehen worden den Hilfsschwestern 
Margarete K r i w e s  und Auguste Z a b e l  
aus Thorn.

— ( L u d e n d o r f s - S p e n d e . )  Das Gesamt­
ergebnis der Ludendorff-Spende in  der Stadt 
Thorn ausschließlich der Garnison beträgt 42 235,48 
Mark. Davon sind 1172,95 M ark an Unkosten ver­
ausgabt worden, sodaß sich der Reinertrag auf 
41062,53 Mark beläuft. Die Beträge sind vor­
wiegend aus kleineren Sammlungen hervor­
gegangen.

— ( D i e  B r a n d  kasse d e r  P r o v i n z  
W e s t p r e u t z e n  i  n D a n z i  g) hat dem Magistrat 
in  L ö b a u  zur Beschaffung eines Wasserwagens 
eine Beihilfe von 100 Mark und der Feuerwehr 
in  O l i v  a aus Anlaß ihres 25jährigen Bestehens 
gleichfalls 100 Mark gewährt. Ferner hat die 
Brandkasse den Arbeitern Eduard Weiß und M ax 
Pohlmann in  K l e i n  Z ü n d e r ,  Kreis Danziger 
Niederung, eine Löschprämie von 20 Mark be­
w illig t.

— ( E i n m a l i g e  B e i h i l f e n  f ü r  a l t e  
K r i e g s t e i l n e h m e r . )  Die Reichsverwaltung 
hat Anordnung getroffen, daß auch in  diesem 
Jahre sämtlichen Kriegsteilnehmern des Feld­
zuges 1870,'71 und der vorangegangenen Feldzüge, 
die die gesetzliche Beihilfe von jährlich 160 Mark 
beziehen, daneben eine einmalige Beihilfe von
25 Mark am 1. August d. Js. gezahlt w ird.

— ( I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t  d e r  k o n ­
f e s s i o n e l l e n  F r a u e n b e w e g u n g . )  Der 
Deutsch-Evangelische Frauenbund und der Katho­
lische Frauenbund Deutschlands haben eine wichtige 
Vereinbarung getroffen, die in  den Fällen, wo 
Interessengemeinschaft besteht, ein gemeinsames' 
Vorgehen und eine gemeinsame Vertretung bei den 
Behörden vorsieht. Am die fü r diesen Zweck not­
wendigen Arbeiten rasch erledigen zu können und 
eine genaue und umfassende Geschäftsführung zu 
sichern, ist ein Vertreterinnen-Ausschuß in  B e rlin  
gegründet worden, zu dem jede Organisation je 
fünf Vertreterinnen stellt. Je zwei dieser Ver­
treterinnen müssen in  B erlin  ansässig sein. M i t  
dieser Vereinbarung ist eine notwendige Forde­
rung e M llt  worden, um der konfessionell-christlichen 
Frauenbewegung, die einerseits durch den Deutsch- 
Evangelischen Frauenbund, andererseits durch oen 
Katholischen Frauenbund Deutschlands repräsentiert 
w ird, die Möglichkeit zu geben, sich gemäß ihrer 
Bedeutung im öffentlichen Leben der Gegenwart 
und in  ihrem Verkehr m it den Behörden durch­
zusetzen.

— ( D a m p f l a s t z ü g e . )  W ir  machten vor 
einiger Zeit M itte ilung  von Dampflastzügen, die 
von der Heeresverwaltung käuflich oder gegen 
Miete zur Verfügung gestellt werden. W ir  "find 
heute in der Lage, folgende ergänzende M itte ilu n ­
gen zu machen: Die DampfftraßenzuMaschine ist 
bei Massenbeförderung dem Lastkraftwagen und 
Pferdefuhrwerkbetrieb vorzuziehen. Die Betriebs­
kosten stellen sich bei intensiver Ausnutzung um 
etwa 20—30 Prozent niedriger als bei Lastkraft­
wagen und sind etwa 50 Prozent geringer als bei 
Pferdebetrieb. Die Zahl der Beoienungnsmann- 
schaften ist geringer als bei jenen älteren Betrieben. 
Die Maschine überwindet bequem Steigungen. Sie 
kann scharfe Krümmungen durchführen, also auch 
in  Ortschaften m it engen Straßen verkehren. M an 
kann sie übrigens auch als stationäre Antriebskraft 
verwenden. "Zurzeit sind 500 Dampfzugmaschinerr 
im  Betriebe. Es gibt Stadtverwaltungen, dir 
12 Stück m it dazugehörigen Anhängern betreiben. 
Die Maschine beansprucht die Straßen weniger als 
dies eisenbereifte, schnellfahrende Lastkraftwagen 
run.

— ( ü b e r  d i e  R ü c k g a b e  w i d e r r e c h t ­
l i ch  e r w o r b e n e r  K l e i d u n g s s t ü c k e )  ver­
öffentlicht das stelln. Generalkommando in  der. 
heutigen Nummer eine Bekanntmachung, worauf' 
noch ganz besonders hingewiesen wird. Ange­
hörige von Militärpersonen, welche solche wider­
rechtlich erworbenen Stücke im  Besitz haben, machen 
sich strafbar, wenn sie dieselben weiter zurück­
behalten. Die Abgabe solcher Sachen w ird  durch 
die Bekanntmachung geregelt.

— ( ü b e r  d i e  K o h l e n v e r s o r g u n g  d e r  
g r ö ß e r e n  S t ä d t e  d e s  O s t e n s )  fand am 
15. J u li im  Rathause zu D a n  z ig  eine ein­
gehende Aussprache statt. Zur Vorbereitung der 
Besprechung hatte der Magistrat der Stadt Danzig 
eine Umfrage bei den an und östlich der Oder ge­
legenen kreisfreien Städten (abgesehen von den 
des oberschlestschen Bezirks) veranstaltet. Fast sämt­
liche Städte waren durch ihre Oberbürgermeister 
und Brennstoff-Dezernenten in  der Besprechung 
vertreten, an der auch drei Vertreter des Herru 
Neichskommissars > für die Kohlenverteilung te il­
nahmen. Die einleitenden V o r trä ^  hielten die 
Zerren Oberbürgermeister D r. H a s s e -Thorn  und 
S tadtrat Dr. S ch w a rtz -D a n z ig . Nach mehr­
stündiger Aussprache wurde das Ergebnis der Be­
sprechung in folgende L e i t s ä t z e  zusammen­
gefaßt, die einstimmig angenommen wurden: 
1. Um das körperliche und wirtschaftliche Durch­
hauen der städtischen Bevölkerung im  naWen 
W inter zu sichern, ist die Bevorratung der städti­
schen Hausbrandversorgung gleich wichtig wre dir 
Versorgung der Rüstungsindustrie und der kriegs­
wichtigen Betriebe. 2. Die Reichsregierung mutz 
es sich angelegen sein lassen, m it der größten 
Energie und Schnelligkeit bis zum 1. Oktober d. I .  
die Lieferung des W intervorrats des Hausbrands 
sicherzustellen, insbesondere den von den Kohlen­
revieren entfernt liegenden Gebieten einen ange­
messenen W intervorrat zuzuführen. Es ist daher 
erforderlich: 1 die Förderung m it allen M itte ln  
zu steigern, insbesondere durch Einstellen von mehr 
Arbeitskräften, und sie zur Ze it von Beforderungs- 
schwierigkeiten nicht einzuschränken; 2. den Ab­
transport zu Wasser und zu Lande zu erhöhen; 
3. den Bezugsscheinen für Hausbrand denselben 
Charakter zu geben wie den Vorzugsanweisungen 
der Industrie; 4. den Dringlichkeitsbescheinigungen 
der Kommunalverbände fü r den Bezug von Haus­
brand im Wege des Landabsgtzes eine Höchstgrenze 
festzusetzen und deren Jnnehaftung zu überwachen; 
5. die Beziehungen zu dem Handel und zu dey 
öffentlichen Bewirtschastungsstellen derart zu ge­
stalten. daß jeder Versorgungsbezirk unbedingt sein 
Kontingent in  brauchbaren Sorten erhält. 3. Einer 
Steigerung der Kohlenpreise uud der S W fs .



pachten für Reizstoffe, die nicht voll in den Ge-
^e.)ungsillsten begründet sind, ist entgegenzutreten. 
4. Gasanstalten, Elektricitätswerke und Wasser- 
werke sind so zu beliefern, daß BetrieLseinstellungen 
und Inanspruchnahme von Hausbrandkohle unbe­
fugt- vermieden werden. Gasanstalten sind ins­
besondere mit zur Vergasung geeigneten Kohlen 
zu bevorraten. Die Einschränkungen im Verbrauch 
.ftnd auf ein Mindestmaß zurückzuführen. — Es 
wuroc ferner eine K o m m i s s i o n  gebildet, die 
Dre der Verbesserung der Brennstoffzufuhren
werter verfolgen soll und sich insbesondere mit den 
maßgebenden Stellen in ständiger Verbindung 
halten wird.

— ( S a m m e l -  u n d  H e l f e r d i e n s t  i m 
L a n d k r e i s e  T h o r n . )  Zur Erfassung aller 
entbehrlichen Sammelgegenstände für unsere Volks­
wirtschaft sind bekanntlich allerorten Sammel- 
ausschüste gebildet worden oder in der Bildung be­
griffen. Dieser Sammel- und Helferdienst will

alle Stoffe, die als Altmaterial ungenutzt in den 
Haushaltungen lagern, zur Behebung des Mangels 
an Rohstoffen nutzbringender Verwertung zuführen, 
2. durch Sammlung von Abfallstoffen und solchen 
Erzeugnissen des heimischen Bodens, die als Wild­
pflanzen und Wildfrüchte bisher wenig Beachtung 
fanden, zur Behebung der Lebens- und FuLter- 
mittelnot beitragen. Wie wir zu unserem dies­
bezüglichen Artikel in der Donnerstag-Nummer 
heute mitteilen können, ist die Organisation des 
Sammel- und Helferdienstes im Landkreise Thorn 
Hereits erfolgt. Der Leitung, die in den Händen

zusammensetzt: Ländrat Dr. Kleemann, Kreisschub 
inspektor Viewald, Kreisschulinspektor Wolfs, 
Pfarrer Basedow, Rentner Melde. Dieser teilt 
sich in die Ortsabteilung Thorn und die in Eulm- 
see. Der gesamte Landkreis Thorn wird in 
Sammelbezirke eingeteilt, die sich mit den Schul- 
bezirken decken. Die Sammelleiter sind die Lehrer, 
die Sammelstellen die zuständigen Schulen. Die 
einzelnen Sammelbezirke werden zu Bezirks- und 
Hauptsammelbezirken zusammengesetzt.

7-  ( A b g a b e  v o n  A n z ü g e n . )  Der Ma­
gistrat richtet im Inseratenteil nochmals die Auf­
forderung an die Bevölkerung zur Abgabe von An­
zügen zur Versorgung unserer Arbeiter. Da noch 
441 Anzüge in Thorn fehlen, ist es vaterländische 
Pflicht für jeden, der noch einen tragfähigen, ent­
behrlichen Anzug besitzt, diesen gegen Bezahlung 
alsbald an das Kriegsbekleidungshaus, Bader- 
straße 24, abzuliefern.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute gelangt „Der fidele Bauer" 
zur Wiederholung. Morgen, Sonnabend, kommt 
»Das Schwarzwaldmädel" bei ermäßigten Preisen 
zur letzten Aufführung. Am Sonntag gelangt die 
mit großem Beifall aufgenommene Operette „Die 
Rose von SLambul" zur ersten Wiederholung. I n  
dieser Vorstellung setzt Frl. M aria Janewska vom 
Stadttheater in Posen ihr Gastspiel fort. Näheres 
stehe Inserat.

—- ( T h o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
vom 17. Zuli. Vorsitzer: Amtsrichter Dommes; 
Schöffen: Rechnungsrat Gestwicki und Töpfer­
meister Kowalski-Thorn. Vertreter der S taa ts­
anwaltschaft: AmtsanwalL Stoermer. — Aus der 
Strafhast vorgeführt wurde die 21jährigs Sitten- 
dirne M aria Glimm von hier, gebürtig aus Schir- 
pitz, die unter Anklage des zweifachen D i e b -  
s t a h l s  stand. Sie ist bereits dreimal wegen 
Dieöstahls, zuletzt mit 8 Monaten Gefängnis, vor-

rupfen. Auch am 19. März^ d. As. verlebte "sie" mit 
zwei anderen Dirnen in der Wohnung einer M ili 
tärperson einen lustigen Abend, wobei dem Woh 
nungsrnhaber 700 oder 800 Mark entwendet wur­
den. 300 Mark fand man bei der Glimm in ihrem 
Kopfhaar versteckt vor. An demselben Abend stahl 
sie noch der Sittendirne Emma Zander ein Porte­
monnaie mit 35 Mark. Die unverbesserliche Diebin 
wurde zu 1 Zahr Gefängnis verurteilt. — Der 
Eisenbahnschaffner Bruno Liedtke aus Podgorz hat 
im Jun i v. J s . der Sittendirne Emma Zander ein 
Portemonnaie mit 32 Mark g e s t o h l e n .  Seine 
Ermittelung als Täter wurde dadurch sehr ver- 
Bgert, daß er sich einen falschen Namen beigelegt 
hatte. L. hat der Vestohlenen den Geldbetrag zu­
rückerstattet. Er soll seine leichtfertige Tat durch 
6 Tage Gefängnis büßen. — Der russische Arbeiter 
Gustav Rossol hat am 9. Jun i d. J s . zu Srvier- 
czynerwiese seinen Dienstherrn, Besitzer Beter 
Wunsch, als dieser fortgefahren war, Le s t öh l e n .  
Er nahm vom Boden ein P aar langschüftige 
Stiefel, einen Anzug und eine Hose und mäste 
damit das Weite. Das Urteil lautete auf 4 Wochen 
Gefängnis. — Am 25. Ju n i 1915 hat Frau Rech­
nungsrat H., die damals auf dem Hauptbahnhofe 
wohnte, vor dem Passieren der Holzbrücke über die 
polnische Weichsel den Musketier Johann Cb. bei 
der Kontrolle der Personalausweise b e l e i d i g t ,  
indem sie ihn einen Vagabunden unhLHalunken 
nannte. Dafür verhängte das Schöffengericht eine 
Geldstrafe von 10 Mark. — Bei dem Kätner Ernst 
B. in Schirpitz wurden Lei einer Revision durch den 
Amtsvorsteher vier Sack Gerste und ein Sack Hafer 
vorgefunden, die derselbe verheimlicht hatte. 
Wegen dieses V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  
R e i c h s g e t r e i d e  O r d n u n g  wurde B. zu 
100 Mark Geldstrafe verurteilt. — Gegen die Be­
sitzerfrau Minna W. aus Kompanie war wegen 
N ic h t ab  l i e f e r u n g  v o n  E i e r n  ein SLraf- 
Lefehl auf 200 Mark Geldstrafe erlassen. Am 
14. April hielt Gendarmeriewachtmeister Topo- 
lewski das Fuhrwerk der Angeklagten auf der 
Fahrt nach Thorn an und nahm eine Durchsuchung 
des Wagens nach verbotener Ware vor. Da fand 
er im Wagen 112 Stück Eier versteckt vor, und 
außerdem hatte Frau W. noch zwei kleine Kartons 
vnt Eiern in ihrem Busen verborgen. Sie be­
hauptete, die Eier als „Bruteier" einer Frau auf 
der Jakobsvorstadt liefern zu wallen. Solche Aus­
nahmen sind aber nach der Eierordnung nicht vor­
gesehen. Doch erkannte das Gericht nur auf 
100 Mark Geldstrafe und auf Einziehung der be­
schlagnahmten Eier. Frau Franziska Schubert 
von hier hat auf ihrem Brotkarten-Umschlag den 
Stempel betreffend Verabfolgung von Brotzusatz- 
marken fortradiert, um eine abermalige Aushän- 
digung solcher Marken zu erlangen. Zu gleichem 
Zwecke hat sie auf einem Ausweise der Fortifikation 
oas Datum geändert. Wegen dieser U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g e n  verhängte das Schöffengericht 
Segen sie 3 Tage Gefängnis; doch soll sie zum 
Strafaufschub behufs bedingter Begnadigung vor­
geschlagen werden. — Frau Anna Z. aus Herzogs- 
felde, die im Januar d. J s . an Soldaten der 
Grenzwache vier Pfund B u t t e r  zu 4 M a r k  
d a s  P f u n d  v e r k a u f t ,  war dafür mit einem 
Strafbefehl auf 100 Mark Geldstrafe bedacht wor­
den. Auf ihren Einspruch setzte > das Gericht die- 
Geldstrafe auf 30 Mark herab. - -  Die Kriegsrfrau

M aria A. Hak am 15. D M l war? Lern LkmVeckschen 
Milchladen der Zentralnwlkerei auf der Brom- 
Lerger Vorstadt einen Austritt mit dem Polizei- 
beamten R. gehabt, wobei sie diesen beleidigte. 
Vom Gericht des Kriegszustavdes ist sie infolge 
dieses Vorganges bereits wegen Widerstandes 
gegen die Staatsgewalt zu 5 Mark Geldstrafe ver­
urteilt worden. Jetzt verhängte das Schöffen­
gericht noch wegen öffentlicher V e l e i d Lau n g 
20 Mark Geldstrafe. Auch soll das Urteil ernmal 
in der „Presse" auf Kosten der Angeklagten bekannt 
gemacht werden. — Als wenig zuverlässig hat fick 
der Gemeindediener Franz Stachowski aus Mlewo 
erwiesen. Am 23. März wurden bei einer Revision 
Leim Besitzer Kubacki in Mlewo durch den Gen­
darmeriewachtmeister Sohrweide auf dem Boden 
versteckt zirka 24 Zentner Roggen vorgefunden und 
beschlagnahmt. Da es zur Abholung des Getreides 
schon zu spät war, wurde der Gememdediener 
Stachowski beauftragt, zur Bewachung des Ge­
treides auf dem Boden zu schlafen. Als der.Gen- 
darm am nächsten Tage mit dem Gemeindevorsteher 
zur Abholung des Roggens erschien, fanden sie einen 
viel kleineren Haufen vor, der zudem größtenteils 
aus Spreu mit hinemgemengtem Roggen bestand. 
Nach Reinigung ergaben sich nur 6 Zentner 
Roggen. Es müssen etwa 18 Zentner Roggen fort? 
geschafft sein. Gegen Stachowski war wegen u n ­
b e f u g t e r  V e i s e i t e s c h a f f u n g  v o n  R o g ­
g e n  ein Strafbefehl aus 250 Mark ergangen. Auf 
seinen Einspruch erachtete das Schöffengericht das 
Vergehen schon durch 50 Mark Geldstrafe gesühnt. 
— Die Vuchhalterfrau Jda L. aus Berlin hat im 
März hier vom Oberkellner B. aus dem Kaffee 
„Kronprinz" 83 Pfund Mehl gekauft, Weizenmehl 
zu 89 Pfg. und Roggenmehl zu 40 Pfg. Dies 
V e r g e h e n  g e g e n  d i e  R e i c h s g e t r e i d e -  
o r d n u n g  und die Überschreitung der Höchstpreise 
soll sie durch 40 Mark Geldstrafe büßen. Auch 
wurde auf Einziehung des Mehls erkannt. — Gegen 
den Eigentümer Franz N. aus Siemon war ein 
Strafbefehl aus 100 Mark Geldstrafe ergangen, 
weil er am 5. März e in  S c h w e i n  o h n e  E r ­
l a u b n i s  ge s c h l a c h t e t  haben soll. Wegen 
Mangels an Beweisen wurde er freigesprochen.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  I n  dem 
Verfahren zum Zwecke der Zwangsversteigerung 
des in Thorn, Mellienstraße 81 und Ecke Talstraße 
Lelegenen, im Grundbuche von Thorn, Bromberger- 
Vorstadt B latt 209, auf den Namen des Kauf­
manns Willi Simon in Thorn eingetragenen 
Grundstücks blieb im Versteigerungstermin der 
Kaufmann Otto Jacubowski aus Thorn mit dem 
Gebot eines durch Zahlmra zu berichtigenden Be­
trages von 103 500 Mark Meistbietender. Das bar 
zu zahlende geringste Gebot setzte sich nur 'aus 
Steuern und den Eerichtskosten zusammen und be­
trug 881,77 Mark. Hypotheken waren nicht zu 
übernehmen. Das Grundstück, welches unter 
Zwangsverwaltung steht, ist 9 Aar 22 Quadrat­
meter groß, besteht aus Wohnhaus nebst Zofraum 
und Stall und hat einen GebäudesLeuernutzungs- 
wert von 5110 Mark; es soll einen Wert von etwa 
100 000 Mark haben. Der bisherige Eigentümer, 
Herr Kaufmann Willi Simon von hier, geriet im 
Sommer 1914 in Vermögensverfall, sodaß über sein 
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet werden 
mußte, welches noch schwebt. M it Zustimmung des 
Gläubiger-Ausschusses schied der Konkursverwalter 
das Grundstück aus der Masse aus. Die Versteige­
rung erfolgte nunmehr auf Antrag der Preußischen

schwebte, mußte lange Z e it' unterbrochen werden,

N L '  S : . L . L
Versteigerungstermin waren zahlreiche Bieter er­
schienen, die sich lebhaft am Bieten beteiligten.

den können.
— (T h 0 r n e r W 0 ch e n m a r kt . )  Der heutige 

G e m ü s e  m a r k L war reichlich bestellt und wurde, 
zum erstenmal in diesem Jahre, nicht^gtznz ge­
räumt, wozit allerdings die regnerische Witterung 
der letzten Marktstunde das ihrige beitragen 
mochte. Auch WachsLohnen, grüne Bohnen und 
selbst SchwemsLohnen waren schon erschienen. Die 
Pilzhändlerinncn hildeten schon wieder eine lange 
Reihe vom Eoppermkus bis zum Rathäustor, so­
daß der Vrers der Rehfüßchen auf §0 Pfg- her­
unterging:.- SchlatzL.L-rpilze liefert der Wald noch 
nicht. —  D->r F isch  m a r k t  war mäßig mit 
Weichselfis.hon versorgt. Den bis ans Ende aus­
harrenden Trauen bereitete hie Handlung Nastaniel 
eine angenehme Überraschung, indem sie in der 
letzten stünde noch 5 Zentner meist mittelgroße 
Barbmen u. a. auf den Markt brachte. — Aus dem 
G e f l ü g e l m a r k t ,  der mit Hühnern nur spär­
lich beschickt war. waren die ersten Enten der jun­
gen Aufzucht erschienen. Kaninchen waren in 
größerer Menge vorhanden; an den fabelhaften 
Preisen ist. außer dem ^vergiftenden Einfluß des 
Hühnerwuchers, wohl auch schuld, daß die jugend­
lichen Züchter nicht wissen, wieviel --- über ein 
Dritteil des Lebendgewichts. — Leim Schlachten 
verloren geht.

— ( G e f a ß t e  E i n b r e c h e r . )  Wie vor 
einigen Tagen berichtet, war in der Nacht zum 
Sonnabend der Speicher des Speditionsgeschäfts 
von W. Boettcher in der Jesuitenstraße erbrochen 
und aus einer Anzahl gewaltsam geöffneter Kisten 
Schaum- und anderer Wein entwendet worden. 
Die Ermittelungen der hiesigen Polizei haben jetzt 
zur Festnahme der drei jugendlichen Arbeiter Fritz 
Ziegler, Gustav Epp und Albert Winkler von hier 
geführt. Die drei Verdächtigen sind gestern in das 
hiesige Gerichtsgefängms eingeliefert worden.

— ( S t u b e n L r a  n d.) I n  der heutigen 
Nacht entstand im ersten Stockwerk des Haches 
Friedrichstraße 10.-12 ein StuLenbrand, der auf die 
Unvorsichtigkeit eines Dienstboten zurückzuführen 
ist, der es versäumte, nach Gebrauch eines elek­
trischen PläLLeisens den Strom auszuschalten. Das 
Feuer, dem mehrere Wäschestücke und Einrichtungs- 
gegenstande des Zimmers anheimfielen, war Lei 
Eintreffen der Feuerwehr bereits auf seinen Herd 
beschrankt.

Aus dem Landkreise Thorn, 18. Ju li. (Vaterl. 
Unterhaltungsabend. — Gsflügelcholera.) Der 
Vaterländische Unterhaltung§aLend zur Förderung 
der Jugendpflege im Drewenzgebiet findet nicht 
am Sonnabend, sondern erst am S o n n t a g ,  den 
22. Ju li, in S c h i l  l n 0 im Schmidtschen S aa l statt. 
— Unter dem Federviehbestande der Domäne 
S t e r n b e r g  ist die Geflügelcholera a b ­
gebrochen.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 17. Ju li. (Ein 
falscher Fürst.) I n  L odz traf dieser Tage ein in 
der koketten Uniform der polnischen Legionäre in 
Rußland gekleideter junger Mann ein, der im 
Grand-Hotel abstieg, wo er sich als Oberst Fürst 
Poniatowski in das Fremdenbuch eintrug und auL

Hotelangestellten aber, als ihr ordengeschmückter 
Oberst und Fürst am nächsten Tage unter Bedeckung 
am Hotel vorüber zum Gefängnis geführt wurde! 
Er war im Vorort Widzew verhaftet worden, wo 
er seinen Eltern — einfachen Fabrikarbeitern — 
einen Besuch abstatten wollte.

Thorner Stadttheater.
„Die Rose von SLambul." Operette von 

Leo Fall.
Am Donnerstag wurde die neue Operette von 

Leo Fall, betitelt „Die Rose von Stambul", ge­
geben. Ein Werk von Bedeutung, das wohl auch 
niemand erwartet, ist die Neuheit nicht; doch ist 
das Streben der Verfasser anzuerkennen, sich musi­
kalisch wie auch textlich über den früheren Tief- 
stand zu erheben. Vor dem märchenhaft schönen 
Hintergründe der Bosporus-Landschaft spielt sich 
eine interessante Handlung ab, die in einzelnen 
Szenen fein und nicht ohne Geist ausgeführt wird. 
Leider nur haben die Textdichter Brammer und 
Grünwald, im Zwang, die Handlung zur Länge 
von drei Akten zu strecken, eine Nebenhandlung 
eingelegt, die nicht nur den Charakter des Stückes 
schwankend erscheinen läßt, sondern durch ihre 
Leichtigkeit auch die schöne Wirkung der Haupt- 
handlung stark beeinträchtigt. Die Aufführung, 
unterstützt durch die prächtige szenische Ausstattung, 
war wohlbefriedigend dank, in erster Linie, der 
Mitwirkung des Gastes Fräulein M aria Janowska 
(„Kondja Gül") vom Pofener Stadttheater, die an 
die besten Kräfte unserer Bühne in Friedenszeit 
erinnerte. Von den einheimischen Kräften traten 
hervor ihr Partner Herr Wildt („Achmed Vey")^ 
die Darsteller des zweiten Paares Frälein Hagen 
und Herr Walbröhl, welche die stummen Tänze 
sehr zierlich ausführten, Fräulein Blumenfeld als 
Leiterin der Tänze. Die kleineren Rollen lagen in 
den bewährten Händen der Herren Herrmanns 
(„Müller sen.") und Jaeger-Westphal („Hotel- 
direktor"); auch die „Gesellschafterin" hatte in 
Fraulein Frieda Graste die beste Vertreterin. Das 
Haus war ausverkauft.

Mannigfaltiges.
( We g e n  u n e r l a u b t e r  A u s f u h r  v o n  

S t r ü m p f e n )  im Werte von 47 395 Mark war 
der Kaufmann Albert Müller in E h e m n i t z  von 
der dortigen Strafkammer zu 94 700 Mark Geld­
strafe verurteilt worden. Seine hiergegen einge­
legte Revision wurde vom Reichsgericht verworfen.

( S c h u t z ma n n  K r y l e n k o . )  Wie aus Pe­
tersburg gemeldet wird, hat Lenin den früheren 
Oberbefehlshaber dr.r Roten Garde Krylenko zum 
Schutzmann ernannt.

Deutsche Worte.
Die Lust hat ihren Tag so wie die Sonne, 
Doch auch wie jene ihren Abend: Neue.

G r i l l p a r z e r .

Letzte Nachrichten.
Eine Rede des Grafen Czernin.

W i e n .  19. Juli. Ssrrenhäus. M  der 
Debatte Lüe.r die vorgestern vom Minister­
präsidenten Dr. von Seidler abgegebene« Re­
gierungserklärungen erklärte der frühere M i­
nister des Äußern Gras Czernin: Unsere
Politik krankt an dem Gebrechen des Systems, 
daß mir einen anderen Kurs in der äußeren 
wie in der inneren Politik »erfolgen. In  der 
äußere» Politik steuern wir. Gott sei Dank, 
den deutschen Kurs. Im  Innern war die 
Politik ein planloses Rumlawieren. Solange 
die Entente hoffte, uns von Deutschland tren­
nen zu können und uns zu einem Separat­
frieden zu bringen, behandelte sie uns wohl­
wollend. Erst seit sie die Überzeugung er­
langte; daß wir einer Felonie unfähig seien, 
hat die Protektion den Versuchen der Nevol- 
tierung Platz gemacht. Die Monarchie kann, 
solange dieser Krieg dauert, nur Bundesgenosse 
oder Feind Deutschlands sein, niemals aber 
neutral. Unsere innere Politik hat auch das 
Bündnisverhältnis geschädigt. Wie soll man 
einem österreichisch-ungarischen Minister des 
Äußern beispielsweise in Berlin Glauben 
schenken, daß dieses Österreich ein treuer Bun­
desgenosse sein wird, wenn man die tschechisch­
slowakische Bewegung steht und daneben eine 
österreichische Regierung thront, die alle diese 
Vorgänge mit der gleichen väterlichen und un­
parteilichen Liebe umfaßt. Der Krieg ist in 
letzter Instanz ein Duell zwischen Deutschland 
und England. I n  dem Augenblick, wo Deutsch­
land und England sich verständigen» ist der 
Weltkrieg z« Ende, trotz der französischen und 
englischen Eroberungs-Utopien- Ich habe mit 
großer Befriedigung die letzten Ausführungen 
des Reichskanzlers betreffend Belgien ver­
nommen. Sowohl der Reichskanzler wie Lloyd 
George und unser Minister des Äußern sind 
nach ihren Erklärungen bereit. Vorschläge zu 
prüfen. Aber keiner will sie machen. Aus 
diesem Dilemma wäre doch ein Ausweg zu 
finden» wenn jede der beiden Mächte ihre 
Friedensvorschläge schriftlich einer neutralen 
Macht übermitteln würde, die sich durch Ver­
gleich der beiderseitigen Friedensbedingungen 
ein Bild machen könnte, ob eine Einigung 
möglich sei oder nicht. Wenn nur die geringste 
Aussicht auf eine Verständigung vorhanden rst. 
sollte der Versuch unternommen werden. Der 
Redner kam dann auf die austro-polnische 
Lösung zu sprechen, die nur in Übereinstimmung 
mit Berlin möglich sei. I n  Besprechung des 
Brester Friedens wies er den Vorwurf zurück, 
daß er durch Abschluß des Friedens sich in 
Widerspruch gesetzt hätte mit dem, was er in

land geschah auf den direkten Wunsch von Kur­
land und Litauen und nicht gegen ihren 
Willen. Gegenüber dem Vorwurf. daß der 
ukrainische Frieden hinsichtlich der Zufuhr an 
Nahrungsmitteln enttäuscht habe, erklärte 
Graf Czernin» daß die Million Doppelzentner 
ans der Ukraine für Österreich-Ungarn und 
Deutschland eingebrachten Lebensmittel es er­
möglicht habe, bis knapp vor der neuen Ernte 
durchzuhalten und den schreckensvollen Zustand 
der eingetreten sei, auf wenige Wochen zu be­
schränken.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  19. Zuli. Der amtliche fran­

zösische Heeresbericht vom 18. Ju li  nachmittags 
lautet: Die Franzosen griffen heute früh die 
deutschen Stellungen von der Gegend von 
Fonthenoy-s«r-Aisne bis zu der Gegend von 
Belle«« an. Wir machten an gewissen Punkten 
Fortschritte von 2—3 Kilometer. Man meldet 
Gefangene. An der Marne- und Champagne- 
front hat die ganze Nacht keine Veränderung 
gebracht. Südwestlich Nanteuil brachten wir 
einen heftigen feindlichen Vorstoß vollkommen 
zum Stehen. Nördlich Prssnes scheiterte ein 
von Eardetruppen ausgeführter Angriff voll­
kommen.

Der neue Staatssekretär des Ar-swärtigen 
in Berlin eingetroffen.

K r i s t i a n i a ,  19. Zuli. (Meldung des 
norwegischen Telegraphenbüros.) Der hiesige 
deutsche Gesandte Admiral von Hintze ist nach 
Berlin abgereist.

Gegen die Angliederung an die Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Zuli. „Seman* 

zufolge find bei der aufgrund des Friedens- 
vsrtragss von Brest-Litowsk in den Bezirken 
Datum, Kars und Ardahan vorgenommenen 
Volksabstimmung 83 8W Stimmen für und 
blos 2999 gegen die Angliederung an die 
Türkei abgegeben worden.

Zur Entsendung japanischer Truppen 
nach Rußland.

T o k i o ,  18. Ju li. Der Rat der alte« 
Staatsminister hörte am 18. d. Mts. den Be­
richt über die Entsendung von Truppen. Man 
glaubt, daß eine formelle Entscheidung nicht 
erreicht werde. Der Rat steht jedoch, wie man 
annimmt, vollständig aufseilen der Regierung. 
Bekanntlich ist Japan zum militärischen Bor­
gehen vollständig bereit, aber die allgemeine 
Anschauung geht dahin, daß Japan für seine 
Bewegungsfreiheit in der Verwendung der 
Truppen bürge.

Berliner Börsenbericht ansgeblieben.

Berliner Prodnktenbericht
vom 18. Ju li

Nach den starken Gewittern in nunmehr für die Austrocknn«^ 
und den Drusch des tzeschniltenen Roggens trockenes W etter 
sehr erwünscht. Von neuen Zufuhren ist bisher außer von 
Wintergerste wenig zu höreu. Zm Warenverkehr hält die 
Kauflust für Lupinen, Seradella und Spargel au, ohne daß 
viel Angebot noch vorhanden ist. Dagegen liegt größeres 
Angebot in Sioppe-rübenfamen vor. W etter: warm.

W H k iM ild e  der W k iU k l, K rnljt n»i> U chr.
S t a n d  d e s  W a f f e  r s  a m P e g e l  .

W eichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

Brah« b e ! B r o m d e > g  O H ^ - l .
Netze bei Czarnikau . . . .

>Tag m Tag ra
19 0,29 18. 0.33

18 0,91 17. 0.92
17. 1.57 16. 1.S4

— —

Meteorologische Beobachtungen z» Thorn
von, 1S. Ju li, srüh 7 Uhr.

B a r o m e t e r  st a n d :  764,5 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.29 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1? G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen. ^  . .

Vom  )8. morgens bis !9 . morgens höchste Temperatur:
>j- 2 7  G ra d  C e ls iu s , n iedrigste -j- l 6  G rad  L e lsm s.

W e t t e r a n s a g e .  ,
kMilteilung des Wetterdienstes «> Bwmberg.s 

Voraussichtlich- W itterung siir Sonnabeud den 20. J u l i:  
Heiter, meist trocken. ,

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  den 21. Ju li  (8. Trm itatts.)

"lltstädtiirkie evauqc!. Äirche. M orgens 8 U hr: Kein Gottes» 
U n s  ^  lV UHr: Gottesdienst. P fa rre r LIc.
N - q  Kall-kt- sür die kirchlichen Armenstiftung.

SteustSdtische evangel. Kirche. V orn,. 10 U hr: Gottesdienst. 
V m rrer Greaer aus Podgorz.

G am ü o n  - Kirche. Vorm 10 U hr: Gottesdienst. Festung-, 
garnisonpfarrer Hölscher. Amtswoche: Fsstungsgarniso». 
Pfarrer Hölscher. — Mittwoch den 24. J u l i  1918, abend» 
6 U hr: Kriegsbelstlmde. Festungsgarnifonpfarrer HSksther.

R eform ierte Kirche. Kein Gottesdienst. P fa rre r  Arndt.
St. G eorgsrrkrrche. Vorm. 8 Uhr kein Gottesdienst. Vorm . 

9 Uhr :  Gottesdienst. P fa rre r Heuer. Vorm . Ils tz  U hr: 
Kindergottesdienst. Derselbe. Kollekte sür die A rm en der 
Gemeinde.

Evangel. Kirchengememde Nndak-Stewkeu. Vorm. 9^  
U h r: Predigtgottesdienst. V orm . 11 U hr: Kindergottes, 
dienst. Nachm. 3 U h r: Jünglings- und Jungfrauen  - V er­
eins. P fa rre r Schönjan.

E vangelische .M rcheugem sm de N eu tschkau . Vorm . 8 'j ,  
U hr: Gottesdienst in Neutschkau. Vorm. 11 U hr: G ottes­
dienst in Luden, im Anschluß daran Beichte und heiliges 
Abendmahl. P 'a rrverm alte r Dehmlow

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm 9 U hr. 
Gottesdienst in Pensa» Vorm. 1l U hr: Gottesdienst m 
G uttau . P fa rre r  Basedow.

Evangelische Kirchengemeinde Seglern. Vorm. 1V Uhr: 
Gottesdienst. P fa rre r F ranz . Nachm. 3 U hr: Jüng lings- 
v rein.

VapnjLen-Gemeiilde T horn , Heppnerstraße. Vorm. 9 ^  U h r : 
Geüetsstunde. Vorm. 10 Uhr - Bibelstunde. P red  ger Messer. 
Nachm. 4 U hr: P redig t. Derselbe. Nachm. 6 ', ,  U hr: 
Jugendvereittssknnde im Freien. Derselbe. — M ittwoch den, 
24. In li .  abends 8 U h r: Bibel und Gebetsstunde. P re ­
diger Messer



Am 17. J u li,  11 Uhr, entschlief sanft nach 
langem, m it großer Geduld getragenem Leiden, 
versehen mit. den heiligen Sterbesakramenten, mein 
inniggeliebter Mann, unser guter, treuforgender 
Vater, Schwieger- und Großvater

im  Alter von 78 Jahren.
Thorn den 19. J u l i  1918.

I n  tiefster Trauer, 
im Namen aller Angehörigen:

Frau Knim Nlatzxkitznien.
Die Trauerandackt morgen um 8 Uhr vorm. Die Be- 

erdiguug findet am Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, von 
der S t. Johanniskirche aus statt.

Ganz unerwartet erhielten w ir tÄe ttefer- 
schütlernde, schmerzliche Nachricht, daß unser 
inniggeliebler Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Pionier

W  » «
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im Alter von 22 Jahren am 14. J u li 1918 
nach säst vierjährigen, schweren Kämpfen in 
Frankreich den Heldentod erlitten hat.

Thorn den 19. J u li 1918.

Du tikstrailerndkil Eltern 
miii Geschwister.

M e  A p ftL m c h l« ^ rm f d e n E h a H e o . 
strecke» des KäfieS M  entweder iM  
ganze«, m «nzÄnm Strecken, oder 
auch nur m kürzeren TeLkstreckeu 
öffenKchineiMetend verpachtetwerden. 
'Es können anch schriftliche Angebote 
vorher eingereicht werde«. 

g»r Verpachtung gelangen: 
a) die Strecke Schbnsee— Colmans- 

feld mit etwa 480 Apfelbäumen, 
k) die Strecke Briesen—Hoheukirch—  

ZaSkotsch mit etwa 1220 Apfel- 
bäumen,

e) die Strecke Bahreudorf—Gollub 
m it etwa 1920 Apfelbäumen, 

ä) die Strecke Briefen— Schönsee 
m it etwa 860 Apfelbänmen und 

e) die Strecke Landen— Villisaß m it 
etwa 710 Apfelbänmen.

Hierzu steht Term in am

Freitag Se« 28. H m  S. I . .
vormittags 10 Uhr,

im Geschäftszimmer desUnterzeichneten, 
Kreishaus 2, an, wozu Pachtlnstige 
hierm it ergebenst eingeladen werden.

Die Bedingungen können vorher m 
dem vorbezeichneten GeschäsLszinlNler 
eingesehen werden.

Briefen, Wstpr. den 13. J u l i  19l8.

Der Kreisbanmeister.
I .  V .:

S l a l k n l L S .

Gestern Nacht entschlief sanft nach kurzem Leiden, 
versehen m it den hl. Sterbesakramenten, meine innig- 
geliebte Tochter, unsere gute Schwester

N § « , r i «  L , r z - Ä s » L
im  A lte r von 1 8 ^  fah ren .

Thorn-Mocker den 18. J u l i  1918.

. Frau I^ a ltrs rrL .
Trauerandacht findet am Sonnabend um Vs? Uhr in 

der S t. Marienkirche statt. Beerdigung Sonntag 6 Uhr 
vom Trauerhause, Schwerinstraße 18 a, aus.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
und die reichen Kranzspenden bei dem Heim­
gänge unseres teuren Entschlafenen sagen mir 
allen Verwandten und Bekannten, sowie Herrn 
Pfarrer U tz itn v r für die trostreichen Worte 
am Sarge innigen Dank.

E l l e r m ü h l  den 19. Ju li 1918.

T » « . «  
und Kinder.

ttönig!.
prerch.

M a s s e ,r -  
l o t t e n e .

Z" der am 13. und 14. August
19L8 stattfindenden Ziehung der 2 Klasse 
2Z8. Lotterie sind

8 Lose
zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

königl. Preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

platz. Fernsprecher 842.

Ein Fachinann erteilt vorzügl. privaten

G e s a n g u n le r r ic h t ,
pro Stunde 5 Mark. Anfragen u. 
Ä 5 s  an die GeschÜftsst. der ^Presse".

Die Kantine
-e s  2. E rs .B n Ils .L a u d w .-J n s .-R e g L s . 
61 in  Schwstz a . W . sott verpachtet 
werden. Schriftliche, ausführliche B e ­
werbungen sind baldigst unmittelbar zu 
richten an den Führer des

?. M i M s .  lM w .-N -
Aegts. öl iil StzWktz >l. U
Junges, gebildetes Mädchen erteilt in 

allen Fächern bis zur 4. Klasse N ach­
hilfestunde. Angebote unter H .  2 1 6 5  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

S-l« Mkl
der Cnlniseer Zuckerfabrik gesucht.

Angebote unter 8 .  2 1 6 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse« erbeten.

« k t r M :  
VlilelielttiiN «ü n 
O . U W M W W 1 W

Interessenten werden gebeten, sich 
wegen Bezuges von Gänsen m it mir 
in Verbindung setzen zu wollen.

loset kalusMevior,
Piask, bei Podgorz.

SlS

Bortfelder lauge gelbe,

.......... , , ...........................- f
White Globe, weiße runde

hat abzugeben

8 . W M M i .
Thorrr, Telephon 45.

KrklklUrisWßMksKsUll,
KWHemziOllüWle!?,

K Z
sür a!»e trocken'N Produkte

A l ü k l ,  F s t ih t» , A v z u ? .  W e i s t .
L .  K S N n S .

Nn>»u>>ichincn unv F-rhrrädct', 
Thorn. Heiligsgeütstr. '2.

rs WIen> 
dsstM«.
-  130 L ite r, noch billig lieferbar.

U . i W . W M M
Installateure erhalten Rabatt.

W - W W Ä M .
Zn einer Hanssammlung werden einige 

geeignete, stadtkundige Dmnei! gssucht. 
Vergütung nach Vereinbai kuig. Meldungen 
Schiniedebergstr. 3. 3, vornr. i l  — ! Uhr.

Tüchtige Hausierer
gesucht. Hoher Verdienst.Hervorrag.leichter 
Absatz. Oben Genannte mögen ihre 
Adresse unter M .  2 1 6 1  an die Ge. 
schiisttgteile der „Presse." abgeben.

Welcher Soldat möchte eine

2 W M - M s t W
nebst Küche zur Ausbessernng übernehmen?

Angebote »mter U 2160 an die Ge 
schäftsstelle der „Presse"._______________

Tüchtiger
BiiPriilk- 

MHisteilineisttr
oder

ZchVeizeriieztii,
auch Kriegsbeschädigter, findet dauernde 
Stellung.
E. Dombroniski'sche Buchdruckerei,

T h o rri. Katharinenstratze 4.

Tischler und 
Maschlueuarbeiier

stellt sür dauernde BeschäftigMlg sof. ein
S8«StZLG , Königskahe 2 5 .^  gesucht.

MobMMMMs- 
versnftsltung

-es Ersatz-Balls. Kutzattillerie-Regts. M . U, 
zum besten der Hinterbliebenen der auf dem Felde der 
Ehre Gefallenen des 1. westpr. Futzart.-Regts. Nr. 11,
am Sonnabend den 20. Juli, nachm. 5 Uhr, 

im Ziegeleipark.
Mitwirkende: Kapelle des Ers.-Batls. Jnf.-Rezts. Nr. 61, unter 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters H ouniux, sowie die 
durch die Veranstaltungen des königl. Gouvernements be­
kannten Herren l Llnnlr- ^rvuLv i, Entmann, Lrrukmavv^ 
Lorndlnm  und 8ekvvk.

A lle Freunde und Gönner des Regiments werden hierzu er­
gebenst eingeladen. Höhe des E intrittsgeldes bleibt im  Hinblick auf 
den edlen Zweck der Veranstaltung den Besuchern überlassen. — P ro­
gramme an der Kasse.

W s I I i s -  HaupLmann und Batls.-Kommandeur.

W s tM M W l
zwecks Förderung der Jugendpflege,im 
Drewenzgebiet wird am

S s l i i i t s t g  Skst 2 1 . i>. M . ,
im Saale des Herrn Gastwirts M m M ,  
S c h i l l n o .  durch deu Gesangverein 
Schillno und Umgegend veranstaltet ^  

Gaste willkommen! ^
N K" Anfang 7 Uhr abends. 'MZ?

Tcr BorstimS.

M ZLM M M M Z K W W M W LLW  wmrl«:

ZZ
W

SriesumschlSge
Z

für Private und Behörden, m it 
liefert zu zeitgemäßen Preisen

und ohne Druck,

N

G. Dombromski'sche K itchbruckerei,
Thorn, Katharinenstraße 4.

ü1»dl-<Nv',i!n
S o n nabend . 2 0 . J u l i ,  7 's, U h r :  

Ermäßigte Preise! Zum  letzten male!

vas ScftwarrwaklmäSel.
S o n n ta g . 21. J u l i ,  794 U h r :

2. Gastspiel des F rä u le in  U lL i - lS  
v. Stadtcheater in Posen. 

Zum  2. male !

v i e  tto s e  v o n  s ia m b u l .
Z u  diesem Gastspiel 
sind Abannementblocks 

gegen Auszahlung gütig. Auf allen 
Sitzplätzen zum Kassenpreise bis 1,30 
M k. ist ein Aufschlag von 50 P f.. auf 
allen übrigen Plätzen znm Aafsenpreise 
über 1,50 M k. ein Aufschlag von 75 Pfg . 
zu bezahlen. Blockabonnements bleibe« 
bis zum Tage der Vorstellung 1<pj, Uhr 
zur Einlösung reserviert.

N
ZZ

Dreher. Schlosser, Former, 
Schmiede, Tischler, Fronen 

und Arbeiter
zum Anlernen stellen dauernd ein

S o r »  L  Z o L Ä t L « ,
Thorn-Mocker.

Suche von sofort

1 K n e g s in d a L id e n
oder

E "  1 D a m e
für schriftliche Arbeiten. .

^ «1 o i L  N tt .1 t  , ' .  D ro genhand inn g .
Zum  1. 8. d. Js. sucherl w ir sür hies. 

Gutsgärtnerei led., bestens empfohlenen, 
evtl. kriegsdeschädiqten

GSrMer
Gehaltsansprüche bei freier. Statjon u. 

Zellgmsabschristen an
Gräfl. All'rusleben'sche 

Gntsverwnltnnst
Ritiorgiit «Hlauchaub.Culmsei! WUpr

 ̂ stellt sofort ein
K Ä M  N s r Z s r ,  P r s n ib t i lb

Wächter
> sucht ^

>I>!ststtvN!!ß!!ilk NtSlst-Mölkts,
Viehinorktstlako.__________

Cunen uttverheiratekcn

auch 51rlegsbeschädigtcn, der außer Be- 
rnDchtigung -e r Hosarbeiten auch die 
Führung der kleinen elektrischen Anlage 
zu übernehmen bat. flicht die

G ukW erW ltu rig  seW kkM itz  
Sei M ü A l l M l l .

Z u v e r l ä s s i g e n

Uulfchrr
stellen sofort ein

6. L  M e t r i o k  L  8o ! m ,
61. lu. b. H.. Thoru-Mocker^__

Hin Laufjunge oder 
K Laufmädchen

bei leichter Beschäftigung sofort gesucht. 
Brückenstraße 14. Ecks Iesuitenstraße.

Junge Dame
mit praktischen Erfahrungen für Steno­
graphie und Schreibmaschine, sowie Kon­
torarbeiten zum sofortigen A ntritt gesucht.

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis­
abschriften und Gehaltsansprüchen unter 

2 1 5 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

» U M
sür meine Zeitungshalle Breitestraße 43 
zum 1. August gesucht.

w s x  M S s e r ,
Buchhandlung, Gerberstraße 33!35.

Waschfrau
CMaheHstr-tz- 1. 2 .

ÜSlllöill
für den HtMdoerkanf von sofort gesucht.

M s H Ä T rs  L  ( o - ,
Droqels, Parfi'unerlen. Photo-Artikel.

M ll  M  » A
zum Abnehmen der Billette sofort gesucht.

Lättlm chen. Gerechtestraße 3.

3 > «  "  '
sür die Druckerei stellt ein

Brrlhdrrrckerei Uz » n k « ,
Brombergerstraße 26.

?rauen
zur Erntearbeit stellt eül .

G u t K a th a rm e n fiu r .

sucht I-'. Allst, evang. Kirchhof.

AdentWes KausmädAn
gesucht. Auch durch Vermittlung.

Pastorstraße 2.

Großes möbl. Zimmer
mit Balkon auf Wunsch auch Morgenkaffee 
au 2 Herren oder Damen billig zu verm.

Neust. M arkt 11, 3, r.
MöblierLesZimmer

mit Pension von sofort zu vermieten.
Altst. M arkt 12. 1.

G u t m ö b lie rtes  Z im m e r  
van gleich oder 1. 8. an Dauerm itter zu 
vermieten' Klosierstraße 11. 2

M ö b N e lc s  Z im m e r  
z,l vermieten. Wilhelmstraße 11. 1. l.

Abgeschlossene 2-, auch

3-Zimmerwohuuug,
davon mindestens 1 Zim m er mäbl. aus- 
gestattet ab 15. 8. auch von sofort gesucht.

Angebote unter V .  2 1 4 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Beamter sucht von sofort oder später

Mllerte r-, M  z-zim« 
MNW mit Me.

Angebote unter U I. 2 1 4 4  an die G e. 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Einfach möbl. Zimmer
von sehr ruhigem, anst. Herrn vvm 1. 
August (auch Borst.) als Dauern,, gesucht.

Angebote unter 8 .  2 1 1 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

Junge Dame sucht zum 15. S.

m it voller Pension nähe Altst M arkt.
Angebote mit Preisangabe unter U I. 

2169  an die Geschaftsst. der .Presse".

j A T M  M
Culmer Chaussee 53.

M a n  versäume es nicht, sich
Sonntag den 21. Juli. das I

Lebensbild

Ski«
l̂! W W
Gem einschaft fü r  entschiedenes 

C hristentum . Baderstr. 28, Hof-Eingang.
Eoangel^-Dersamml. fed. Sonntag und 

Feiertag nachm. 4»j, Uhr. Bibelstnnden 
jed. D ienstag u. Donnerstag, abds.S's^Uhr. 
T h o rn e r  e v .-k irch l. Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versamm­
lung in der A n la  der Mädchen-Mittel­
schule. Gerechtestr. 4, Eingang Gerstenstr.

Jedermann willkommen.

Sonntag, abends 7 U h r: Soldaten 
und junge Leute. _________ _______

Remise mit Emsahrt
Klosterstraße S. vom 1. lO. zu vermieten.

Altst. M ark t 17, 1.

Zmol fesche Backfische,
Blondinen, wünschen die Bekanntschaft 
zweier lebenslustiger Herren zu machen.

Zuschriften mit B ild  unter 2 1 6 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Diskretion Ehrensache.____________

Die Beleidigung,
die ich dem Herrn 4 . V iL v v v s k i  zu- 
gefügt habe, nehme ich hiermit zurück.
__________  M .

W  M l  B k W W
zahle Demjenigen, der m ir zur Wieder­
erlangung meines abhanden gekommene«

U M . , « » T
(deutscher Schäferhund), verhüft.

Schwermstraße 2.

Armen Mädchen 
Stadtbahnhof eine

ist gestern auf dem

Handtasche
mit In h a lt  abhanden gekonmmeu.

D er ehrliche Finder wird gebeten, die­
selbe gegen hohe Belohnung in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse" abzugeben.

Verloren
von armem Mädchen ein Portemonnaie 
mit In h a lt  und rosa Gürtel. Der ehrliche 
Finder wird gebeten dasselbe in der Ge- 
fchäftsstelle der „Presse" abzugeben.

BkkiMi l Wem « A
auf -em  Wege Wiesenstr. bis zur Apo­
theke. D er ehrliche Finder w ir -  gebeten, 
dieselbe gegen Belohnung Lindenstr. 1, 
parterre, links, abzugeben.

K lam m erschürze v e Ä o re «  
v. Stadtbahnhöf bis Weichsel. 

Abzugeben gegen Belohnung bei 
________  Bismarckstratze 1.

Löslicher Ualender.

Möblierte Zimmer
sucht vom 1. August junge, anständige 
Kriegerfrau als Dauermieter.

Angebote unter Zss. 2 1 6 2  an die
Geschäftsstelle der „Prege".

H  is t «

August

September

I  ̂  Hierzu zweites M att.



Kr. W8. Tyorn. Sonnabend oen 20. Zuli ivM. 36. Zahrg.

Die -prelle.
«Zweites «lolt.»

Unsere siegreichen H e rr sichrer.
Generaloberst von Einem, Generaloberst von Boeyn. General von Mudra.

Generaloberst Max v. B o e h n »  Oberbefehls­
haber einer Armee, die jetzt wieder im M itte l­
punkt der Ereignisse steht, ist in  BromLerg ge­
boren. E r tra t 1867 als Fahnenjunker beim 3. 
Garde-Regiment zu Fuß ein, von dem er später 
in  das Infanterie-Regim ent Nr. 76 versetzt wurde. 
Im  Feldzug 1870/71 wurde er bei Loigny schwer 
verwundet und erhielt das Eiserne Kreuz 2. 
Klasse. I n  den folgenden Jahren machte er die 
höhereAdjuLanLenlaufbahn durch und wurde 1897 
Kommandeur des 76. Regiments in  Hamburg. 
1901 erhielt er als Generalmajor die Führung 
über die 9. Infanterie-Brigade in Frankfurt a. O. 
und vier Jahre später die über die 18. Division 
Flensburg. Zuletzt war er Gouverneur von Ulm. 
1912 wurde er unter Stellung a In bnite des 76. 
Infanterie-Regiments zur Disposition gestellt. 
Bei Beginn des Kriegos erhielt er die Führung 
eines Reservekorps und erwarb sich in  dieser 
Stellung während der Sommeschlacht den Orden 
Pour le Mörite. Im  Jun i d. Zs. erhielt v. Boehn. 
der seit Anfang dieses Jahros Oberbefehlshaber 
einer Armee ist das Eichenlaub zu diesem Orden.

General der In fan terie  B r u n o  v o n  M u d r a  
wurde 1851 in Muskau in Schlesien geboren. Nach 
Beendigung der Gymnafialstudien tra t er 1870 
in das Gardepionier-Bataillon ein, wurde 1886 
Hauptmann im P ionier-Bata illon 8, 1897 'Oberst­
leutnant, 1898 Direktor der A rtille rie - und Inge ­
nieurschule, 1903 Inspektor der 2. Pionier-Inspek­
tion, 1907 Generalleutnant und Kommandeur der 
39. Division, 1910 Gouverneur von Metz und 1911 
Chef des Jngeniur- und Pionier-Korps, General 
der Festungen. 1913 erfolgte seine Ernennung zum

kommandierenden General des 16. Armeekorps 
Im  Jahre 1915 erhielt er den Orden Pour le 
Morite, nachdem ihm im Jahre 1914 das Eiserne 
Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen worden war.

Generaloberst C a r l  v. E i n e m  gen. v. Noth­
maler wurde am 1. Januar 1853 in  Herzberg in 
der Provinz Hannover geboren. Am 3. August 
1870 tra t er vom Kadettenkorps als Fähnrich in 
das Ulmer Regiment 14 ein. E r machte 1870/71 
die Belagerung von Metz, die Schlachten Lei 
Amiens. an der Hallue, bei St. QuenLin, die Ge­
fechte bei le Quessel und Vapaume mit. Am 12. 
Dezember 1870 wurde er Sekonde-Leutnant, am 
25. Oktober 1876 Adjutant der 8. Kavallerie- 
Brigade, am 27. November 1877 Premier-Leut­
nant, am 17. M a i 1879 L la sulte des Regiments 
gestellt. Am 13. M a i 1880 wurde er vom Kommando 
als Adjutant seiner Brigade enthoben und zur 
Dienstleistung beim Großen Eeneralstabe komman­
diert. Am 3. M a i 1881 wurde er L la «-„ir.r des Ge- 
neralstabes der Armee gestellt und in  den Neben- 
etat des Großen Generalstabes versetzt. Am 18. 
A p ril 1882 wurde er als Hauptmann in den Ge­
neralstab einrangiert. Am 22. März 1897 wurde 
er Oberst und am 27. September 1898 zur Dienst­
leistung Leim Kriegsministerium kommandiert. 
Am 8. Oktober 1898 wurde er als ALteilungschef 
in das Krkegsministeriüm koMNändiM. Am 18. 
A p ril 1900 wurde er Generalmajor, am 18. A p ril 
1903 Generalleutnant und am I.-Septembep 1909 
kommandierender General. Im  Kriege erhielt er 
das Kommando einer Armee und den Orden Pour 
le Morite.

Vom Wert -er deutschen Kolonien 
in Zudrußland.

A ls unsere Feldgrauen in  Südrußland ein­
rückten, stießen sie auf zahlreiche hochentwickelte 
deutsche Kolonien. Besonders in  Taurien hat sich 
das Deutschtum über hundert Jahre hindurch rein 
erhalten; dort finden sich viele blühende deutsche 
Gemeinschaften. Vor dem Kriege wußte der ge­
bildete Durchschnittsdeutsche wohl, daß in  dieser 
Gegend Landoleute säßen, aber wie viele es seien, 
unter welchen Bedingungen sie lebten, was rhnen 
gehörte, was sie erzeugten, danach wurde meistens 
nicht gefragt. Im  „Deutschtum im Ausland" macht 
nun A. B ü h l  er  wertvolle M itteilungen über 
diese deutschen Kolonisten in  Südrußland, aus 
denen hervorgeht, wie wichtig deren Erhaltung für 
Deutschland sein kann. Vom anbaufähigen Lande 
sind in  Taurien längst über eine M illio n  Deßjä- 
tinen (eine Deßjätine ist nicht ganz ein Hektar), 
also mehr als das Herzogtum Hessen, in deutscher 
Hand. Dieses Land ist nicht von der Regierung 
geschenkt, sondern ist von den Kolonisten als Eigen­
tum erworben und w ird  von den kinderreichen 
Familien m it H ilfe russischer Dienstboten bewirt­
schaftet, selbstverständlich m it Motorpflügen, 
Dampsdreschmaschinen usw. Die Kolonisten sind 
in dieser Gegend nicht, wie es in anderen Gouver­
nements vorgekommen ist, ausgewandert, sondern 
haben sich ausgebreitet und auf diese Weise ganz 
Taurien m it deutschen Kolonien, Weilern und 
Großwirtschaften von 200 bis 10 000 Hektar durch­
setzt. 134 595 Deutsche befinden sich unter der Ge- 
samtbevölkerung von 1663 300 Köpfen, die aus 
Großrussen, Ukrainern, Tataren, Karainnen und 
Polen besteht. Die Ansiedelung dieser Kolonien 
erfolgt von 1804 an; aus den 98 Kolonien, die 
47 000 Einwohner zählten und ein Gebiet von 
202 850 Deßjätinen einnahmen, sind in  100 Jahren 
421 größere und kleinere Kolonien, außerdem 400 
Ökonomien und einzelne Großwirtschaften gewor­
den; die Kopfzahl ist auf 135 000 gestiegen, der 
Landbesitz auf 1,386 M illionen Deßjätinen, wobei 
die letzten großen Landaufkäufe und die gepachteten 
Landereien nicht mitgerechnet sind. Vor dem 
Kriege war die Deßjätine Land 400 Rubel wert, 
Gartenland war noch teurer; rechnet man aber 
nur einen W ert von 350 Rubeln, so ist allein der 
Landbesitz dieser Deutschen beinahe 1^4 M illia rde  
Rubel wert, genau 486 000 000; Häuser, W ir t­
schaftsgebäude, totes und lebendes Inventar sind 
auf 2S1 M illionen Rubel zu veranschlagen, sodaß 
der Gesamtwert dieser deutschen Kolonien 54 M i l ­
liarden Rubel, genau 778000 000 Rubel, wert ist. 
Dabei find aber Dampfmühlen und Fabriken, 
öffentliche Gebäude und Gemeinde-Eigentum noch 
nicht mitgerechnet!

Wüste und öde war die Gegend, als die E in­
wanderer sich vor einem Jahrhundert zwischen dem 
hin- und Herstreichenden verschiedensprachigen 
Raubgesindel ansiedelten. Die russische Regierung 
wies zwar je 60 Deßjätinen an, gewährte not­
leidenden Familien einen Vorschuß von 125 Rubeln 
in  bar und gab eine gewisse Menge Bauholz; doch 
war diese H ilfe für die Ansiedler häufig etwas sehr 
Zweifelhaftes. Denn das Holz wurde gewöhnlich, 
ehe es an O rt und Stelle kam, zumteil gestohlen 
oder war ungeeignet zum Bauen. Der Anfang für 
die Kolonisten war schwer; ja» es kam vor, daß 
einer seine 60 Hektar große Wirtschaft für ein 
Butterbrot eintauschte, so in  einem Falle in  der 
Kolonie Prischib für einen Zylinderhut! Heute 
stehen die Kolonisten glänzend da. Vor dem Krieg 
war eine 60 Hektar große Wirtschaft — und eine 
solche besitzt der Durchschnittsbauer — 25- bis 
SO 000 Rubel wert; Besitzungen von 100 bis 10 000 
Deßjätinen find häufig, und Bauern-M illionäre 
find keine Seltenheit. Deutsche Dampfmühlen und 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen sind im 
Lande weit und breit berühmt. Diese deutschen 
Gemeinden erfreuen sich einer hohen K u ltu r; sie 
haben eigene Ackerbauschulen, Handelsschulen und 
Gymnasien, Verlagsbuchhandlungen und Drucke­
reien, Kreiskrankenhäuser und Kreditanstalten, 
Arzte und Apotheken Postanstalten, eine Taub­
stummenschule, zahlreiche Fabriken, Dampfmühlen, 
kurz alles, was nötig ist. Was ihre Landwirtschaft 
angeht, so w ird  wenigstens ein D ritte l der Gesamt­
anbaufläche m it Weizen bestellt. Von den in 
deutschem Besitz befindlichen 1,386 M illionen Deß- 
latinen sind 462 000 m it Weizen bestellt; bei einer 
nur mittelmäßigen Ernte ergibt eine Deßjätine 
einen Ertrag von 10 Tschetwert, etwa 20,99 Hekto­
lite r; bei besseren Ernten belauft sich der Betrag 
«Lf 12 bis 25 Tschetwert. Die ganze Fläche erzielt 
einen Ernteertrag von 4,6 M illionen Tschetwert, 
die einen W ert von 46 M illionen Rubel darstellen; 
rvird der Selbstverbrauch abgerechnet, der etwa 
1-35 M illionen Tschetweä beträgt, so verbleiben 
für die Ausfuhr an Weizen allein noch immer 2,269 
M illionen Tschetwert, d. h. 5 355 300 Doppelzentner. 
Dazu kommen noch erhebliche Mengen von Gerste, 
Hafer, M ais, Roggen, Wein, sowie Fleisch, Felle, 
Wolle und andere Ausfuhrgüter!

poMWe Taaes'chan.
Eine Unterredung m it Hintze.

Das K ris tian ias  „Morgenbladet" veröffentlicht 
eine Unterredung, die Exzellenz von Hintze einem 
Vertreter des B lattes bewilligte. Nachdem der Ge­
sandte abgelehnt hatte, sich über die Tagesfragen 
und die innere P o litik  Deutschlands zu äußern, 
sagte er über sein Wirken in Norwegen, seine Be­
strebungen seien darauf ausgegangen, einen modus 
vivendi Zwischen Deutschland und Norwegen wäh­
rend des Krieges zu schaffen. E r hoffe, daß seine 
Bestrebungen in dieser Hinsicht durch gegenseitiges 
Verständnis für die Lage, die Interessen ,imd 
Schwierigkeiten Leider Länder sowie durch beider­
seitiges Entgegenkommen gelungen seien, sodaß der 
geschaffene modus vivendi dieser Übergangszeit 
nach dem Kriegsende m dasselbe gute nachbarliche 
Verhältnis wieder übergehen möchte, wie es vor 
dem Krieg zwischen beiden Ländern geherrscht 
habe.

Das Kabinett Seidler.
Nach den letzten Wiener Informationen dürfte 

die Möglichkeit bestehen, eine kleine Mehrheit für 
die Staatsnotwsndigkeiten zu gewinnen. Auf alle 
Fälle w ird das Kabinett Seidler es auf eine Ab­
stimmung ankommen lassen und die Gerüchte von 
einem eventuellen früheren Rücktritt sind unbe­
gründet.

Im  österreichischen Abgeordnetsnhause 
erklärte der Sozialdemokrat D a s z i n s k y .  daß 
Österreich infolge mangelhafter Vorbereitungen 
für den Krieg in Abhängigkeit von Deutschland, 
das seine Armee gut vorbereitet in den Kampf 
marschieren ließ, gekommen sei. Diese Unselbstän­
digkeit sei in  unserer ganzen P o litik  bis in den 
tiefsten Zusammenhang des Wirtschaftslebens zu 
spüren. Zwei D ritte l dieses Staates seien nicht 
deutsch, sie müßten in der Abhängigkeit vom Deut­
schen Reiche ein nationales, politisches und w ir t­
schaftliches Unglück sehen. Deshalb würden die sla­
vischen Völker immer unruhiger. E r verarge den 
Deutschen nicht den Jubel über die Siege des deut­
schen Schwertes: je mehr sie über die Siege Hin- 
denburgs und Ludendorffs jubelten, desto mehr 
würden sie aufrichtig zu Stützen des Thrones und 
zu Staatspatrioten werden. Das Ergebnis der so­
genannten Vertiefung des Bündnisses m it Deutsch­

land sei, daß Österreich militärisch, politisch und 
wirtschaftlich vollständig seiner Selbständigkeit 
beraubt und zu einem Vasallenstaat Deutschlands 
heruntergedrückt werde. (Be ifa ll Lei den P arte i­
genossen, den Tschechen und Südslawen.) M an 
trete gegen Südslawen, Tschechen und Polen auf, 
weil sie Deutschland nicht Untertan sein wollten. 
Das ukrainische Volk wäre glücklich, wenn es die 
deutschen Soldaten nicht auf sich hätte, wenn ihm 
seine Schweine und Ochsen nicht geraubt würden. 
(Der Ruthene von S m a l  S t o c k y j  rie f: „über­
lassen Sie das lieber dem ukrainischen Volke!") 
Der Allpole G l o m b i n s k y  bedauerte, daß der 
Obmann des Polenklubs das in der Vollversamm­
lung der polnischen Abgeordneten am 28. M a i 
1915 akzeptierte nationale Programm nicht er­
wähnt und auch nicht zu der letzten von der deut­
schen Regierung erzwungene Erklärung der W ar­
schauer Regierung Letr. die Polenfragr Stellung 
genommen habe. Durch die seit Kriegsbegrnn in 
der polnischen Frage erfolgten Manolungen habe 
sowohl die deutsche als auch die mrtveranlwörtliche 
österreichische P o litik  an Vertrauen eingebüßt; der 
internationale Charakter der Polenfrage müsse 
aufrechterhalten werden

Nach der am Donnerstag von der O b m ä n ­
n e r k o n f e r e n z  der Abgeordneten getroffenen 
Vereinbarung soll der tschechisch? Antrag auf E r­
hebung der Anklage gegen die Minister am M on­
tag zur Verhandlung gelangen, worauf am Diens­
tag die Verhandlung über die dringlichen Anfragen 
betreffend die militärischen Ereignisse folgen soll. 
Der Ministerpräsident erklärte, daß die Regierung 
der Erörterung der militärischen Angelegenheiten 
nur Zustimmen könne, wenn dies in geheimer S it­
zung geschehe. Es wurde weiter vereinbart, sämt­
liche dringlichen Anfragen militärischer Natur in 
einen von allen Parteien eingebrachten Antrag 
umzuwandeln. I n  der Debatte hierüber sollen alle 
Parteien zu Worte gelangen. Am 26. J u li soll 
die zweite Lesung des Vudgetprovisoriums be­
ginnen.

Die achte österreichische Kriegsanleihe.
Nach vorläufigen Feststellungen erreichten die 

bisher eingelaufenen Zeichnungen auf die achte 
Kriegsanleihe den Betrag von 5763 K M illionen 
Kronen. Die endgiltigen Z iffern können erst zu 
einem späteren Zeitpunkte erm ittelt werden.

Die holländische Kabinettsbildung.
Wie das katholische B la tt „Zentrum" erfahrt, 

soll der Auftrag der Königin an Monseigneur 
Nolens sich auf die B ildung eines nationalen M i­
nisteriums beschränkt haben, in  dem verschiedene 
große Parteien ihren Sitz haben müßten.

Französische P reM m m en zur deutschen Erklärung 
über Belgien.

Zur Erklärung des Reichskanzlers über Belgien 
schreibt „Jou rna l des Debats", die belgische Frage 
bleibe ein unumgängliches moralisches Problem. 
Graf Hertling habe zwar noch nicht ganz klar ge­
sprochen und die Faustpfandtheorie beibehalten, 
aber aus der Erklärung gehe hervor, daß der Kanz­
ler von der künftigen Unabhängigkeit Belgiens 
gesprochen habe, was seinen Gegnern aber nicht 
genüge. „Journa l du Peuple" beurteilt die Lage 
ganz anders. Der Kanzler habe einen Schritt von 
größter Bedeutung unternommen und m it großer 
K larheit gesprochen. Noch niemals habe man wäh­
rend des Krieges eine so unzweideutige Verpflich­
tung gehört. Der Boden fü r Verhandlungen sei 
gesäubert, und wenn die A lliie rten  in  der belgi­
schen Frage Genugtuung erhielten, sei die a ll­
gemeine Verständigung in  hohem Maße erleichtert. 
M an brauche jetzt nur noch die deutschen Absichten 
bezüglich der ehemaligen russischen Provinzen zu 
kennen, an denen die A lliierten gleichfalls inter­
essiert seien. Wenn die dort herrschenden Zustände 
weiter andauern sollten, wäre der Friede aller­
dings noch fern.

Die Flucht der Bank von Frankreich.

Die Bank von Frankreich hat ihren Goldschatz 
und die wichtigen Werte ihres Portefeuilles in 
aller S tille  nach Vsrdeaaux geschafft. Da die 
Notenbank die Maßnahme nicht aus eigenem An­
triebe getroffen haben kann, so geht daraus her­
vor, daß die französische Regierung selbst die Räu­
mung der Hauptstadt betreibt. Das Ministerium 
Clemenceau läßt in  seiner Presse freilich versichern, 
daß die Deutschen niemals die K ra ft haben wer­
den, bis in  die Nähe von P aris  vorzudringen. 
Aber die Flucht der Bank von Frankreich nach 
Bordeaux beweist, daß Clemenceau die Möglichkeit 
einer Beschießung der Hauptstadt durch die Deut­
schen nicht als ausgeschlossen erachtet.

E in englischer Friedensfreund ausgepsifsen.
W ie die „D a ily  M a il"  meldet, wurde Lord 

Lansdowne am vorigen Freitag, als er zu den 
Bauern seiner Herrschaft über einen Verständi­
gungsfrieden reden wollte, ausgepsifsen. Es ge­
lang ihm infolge eines großen Tumultes nicht, 
seine Rede über die Einleitungsworte hinaus fo rt­
zusetzen.

Drohender Lehrerinnenstreik in  England.
Wie „Algemeen Handelsblad" aus London er­

fährt, droht ein Proteststreik der Lehrerinnen, w eil 
der Grafschaftsrat sich geweigert hat, die Gehälter 
zu erhöhen. Ungefähr 12 000 Lehrerinnen sind an 
dieser Bewegung beteiligt, und 1200 Schulen wer­
den geschlossen werden müssen.

Eine Spende der ukrainischen Regierung.
Die ukrainische Regierung hat für die Familien 

der bei der Explofionskatastrophe in Petscherk 8 
getöteten, 1 vermißten und 27 verletzten deutschen 
Soldaten 3000 Mk. S t i f te t .  Generalfeldmarschall 
von Eichhorn hat dem Hetman der Ukraine für 
diese hochherzige Spende in einem Schreiben 
wärmsten Dank abgestattet.

EisenSahnerausstand in  der Ukraine.
Der bereits längere Zeit vorbereitete Eisen­

bahnerausstand ist nunmehr tatsächlich ausgebe^ 
chen. I n  Kiew kamen die letzten Züge Mittwoch 
Morgen an. Es feiern alle ukrainischen. Bahnen, 
die süSrussische Shitomirbahn, die podolische und 
die jekaterinische Südbahn. Die Angestellten der 
außerhalb der Ukraine laufenden Foljesjebahu 
haben den Sympathieausstand erklärt. Die Aus­
ständigen fordern AusLezahlung des seit 4 M o­
naten rückständigen Gehalts, Weiterzahlung der 
kürzlich eingestellten Teuerungszulagen, Wieder­
herstellung der aufgelösten Angestelltenkomitees 
und deren Hinzuziehung m it beratender Stimme 
bei Entlassungen.

Die rumänische Kam m «
hat den aus der In it ia t iv e  des Parlaments her- 
vorgegangenen Antrag auf Erhebung der Arrklagr 
gegen die Regierung B ra tianu m it IIS  Stimmen 
und 2 Stimmenthaltungen angenommen.

Ausweisung der Deutschen aus Honolulu.
Die „T im es" melden: Durch die Ausweisung 

der Deutschen aus Honolulu find dre Deutschen iw 
S tillen Ozean völlig zusammengebrochen. Die ge­
fährlichsten Deutschen wurden in  Sant Lake City 
eingekerkert wegen M itw irkens an einer Vor, 
schwörung unter den Hindus.



vie vefugnWe öer A M  
emigMgsamter

sind vielfach »och rrrcht gemtzgend VMuß«L Dde 
Folge ist in zahlreiche» Fälle», daß M eter « G  
Vermieter von der Einrichtury des M ieisamts 
keinen Gebrauch machen und sich dadurHi sttzwere» 
Schädigungen aussetzen. Das MMeirrrZmrgKMrL 
hat eine doppelte Aufgabe. Es ist emmoE ledialich 
vermittelnde Behörde i» alle« MrrLtigDerte» 
zwischen Vermieter und Mieter und zwischen Kypo« 
thekengläubigern und Hypothekenschuldnern. Als 
vermittelnde Vehörde wird das Mietsamt auf An­
rufen einer dieser Personen täüg. Der Zweck der 
Vermittelung ist, einen billigen Ausgleich der ent­
gegenstehenden Interessen durch Abschluß eines 
Vergleichs zu schaffen. Ist dies« Zweck unerreich­
bar, indem die Parteren ftch weigern, einen Ver­
gleich abzuschließen, so ist die Tätigkeit des Mrets- 
arntes beendet. Das Mietsamt hat allgenret» nicht 
die Macht, die Parteien zu einem Vergleich zu 
zwingen. Nur in zwei Fallen hat das Mietsamt 
die Befugnis, ohne RüMchL auf den Willen der 
Parteien Entscheidungen zu treffen, die zwingend 
wr die Parteren find, nämlich einmal auf An­
rufen des Mieters, wenn eine Kündigung vorliegt, 
und sodann auf Anrufen des Vermieters, wenn das 
Mietsamt eine Kündigung für unwirksam erklärt 
hat und ein vorn Vermieter inzwischen anderweitig 
abgeschlossener Mietvertrag aufgehoben werden soll. 
Der zweite Fall ist praktisch seltener und braucht 
hier nicht näher erörtert zu werden. Zum ersten 
Fall ist folgendes Pr bemerken: Auf Anrufen des 
Mieters kann eine Kündigung des Hauswirts auf­
gehoben werden, wenn sie ungerechtfertigt erscheint. 
Dabei ist die Frage nach der Berechtigung der 
Kündigung, insbesondere auch unter Berücksichti­
gung der wirtschaftlichen Verhältnisse des Mieters 
und seiner Fähigkeit, die llmzugskosten zu bezahlen, 
zu beurteilen. Die Aufhebung der Kündigung 
kann nur erfolgen, wenn das Mietsamt sofort nach

Äeo Vermiet«» timm dos Mets-amt Wer die 
Wnckstrmkeit der KVrrdiMNg nicht entscheiden, 
stmdMk hierüber kedrgUch durch Dermitterung einen 
DergkeLch herbeiMMyK« versuchen. Denmach er- 
gibt sich folgendes, wen» der Vermieter Miet- 
erHSHimg verlangt: Rüst der Vermieter das
Mietsamt an, so kann dieses mir vermitteln, aber 
selbst die Mieterhöhung nicht fefHetzen. Ruft der 
Mieter das Mietsamt an, so kann, wenn nicht ge­
kündigt ist, das Mietsamt ebenfalls mrr ver­
mitteln. Ist gekündigt, dann kann das Mietsamt 
die Kündigung aufheben und sogleich nach billigem 
Ermessen eine Mieterhöhung festsetzen. Das das 
Mietsamt von dem Mieter sofort nach der Kündi­
gung angerufen werden muß, würde er seiner 
Re<Ae verlustig gehen, wenn er nach der Kündi­
gung erst abwartet, ob er anderweitig eine passende 
Wohnung findet. Die mit dem Suchen einer an­
deren Wohnung hingebrachte Zeit wird in den 
meisten Fällen zur Folge haben, daß der nach Ab­
lauf der Zeit gestellte Antrag an das Mietsamt 
als verspätet zurückgewiesen werden muß. Der 
Hausbesitzer andererseits wird gut tun, eine ge­
kündigte Wohnung nicht sofort anderweitig zu ver­
mieten, sondern erst die Entscheidung des Miets- 
amtes abzuwarten. Denn er könnte sich Schadens­
ersatzansprüchen aussetzen, wenn der von ihm ab­
geschlossene Mietvertrag später durch das M ets-  
ämt für ungiltig erklärt wird. Ist der Mieter aus 
irgendwelchen Gründen, z. B. Krankheit, Reffen, 
verhindert, den Antrag vor dem Mietsamt persön­
lich zu stellen, so darf er den Antrag nicht ver­
zögern. Nach der Praxis des hiesigen Miet- 
einigungsamtes genügt es in solchen Fallen, wenn 
dem Mietsamt die Kündigung alsbald brieflich 
mitgeteilt und dabei bemerkt wird, daß die M it­
teilung zur Wahrung der Rechte aus der Mieter- 
schutzverordnnng erfolge, und wenn zugleich gebeten 
wird, einen Verhandlungstermin erst zu einem 
späteren Zeitpunkte anzuberaumen. In  gleicher

Gss Weise wird der Mister auch verführen
wenn er zwar das Recht, die EMcherdrmg des 
Mretsamtss anzurufen, sich vorbehalte», " aber 
sich zunächst nach einer anderen passende» Wohnung 
umsehen will.

Kann nun Kriegerfrauen gekündigt «erden? 
Vielfach besteht die Meinung, daß Kriegerfrauen 
nicht gekündigt werden könne. Das ist unrichtig. 
Hat die Kriegerfrau allein den Mietvertrag abge­
schlossen, dann fft die Kündigung wirksam, wem: 
sie ihr gegenüber ausgesprochen wird. Hat der 
Kriegsteilnehmer gemietet, nicht feine Ehefrau, 
dann irmtz die Kündigung dem Kriegsteilnehmer 
gegenüber erfolgen. Und haben beide Eheleute 
gemietet, dann muß die Kmrdigung beiden Ehe- 
leuten gegenüber erklärt werden. Es ist Irrtum-

M^sM,> "Ttrauche auf ein NachöaMr*'  ̂ ! ''  ̂ ' '''"- >
gelten als Früchte dieses l :  ̂ - -. S i eis
Vorschrift findet aber keine Anw. ' i ' ing.  
Nachbargrundstück dem öffentlichen Georaucy -lient. 
Dazu ist M bemerken: Dem Besitzer des Nachbar­
grundstücks gehört also das hinübergefallene Obst, 
und es ist gleich, aus welcher Ursache es hinüber- 
gefallen ist. Webt ein starker Wind, der das Obst 
dem Nachbar zuwirft, so ffallt es auch in diesem 
Falle letzterem zu. Dagegen darf nach dem oben 
erwähnten Zusatz das von Obstbäumen an Straßen 
und Chausseen fallende Obst nicht von fremden 
Personen mitgenommen werden. Nicht erlaubt ist 
selbstverständlich, auf einem Nachbargrundstück 
eigen Baum zu schütteln und das Obst zum Ab­
fallen zu bringen.

lich, wenn Kriegerfrauen glauben, daß sie, da ihr 
Mann im Felde sei, zur Räumung der Wohnung

schließen würde, kann und wird der Kriegsteil­
nehmer, wenn eine rechtswirksame Kündigung vor­
liegt, zur Räumung verurteilt werden. Es ist irr­
tümlich, wenn sich .Kriegerfrauen, denen gekündigt 
ist, um eine andere Wohnung nicht bekümmern und 
sich darauf versteifen, daß ihnen ja nichts passieren 
könne. Die Entscheidungen des Mietsamtes sind 
endgiltig. Ein Rechtsmittel dagegen ist nicht ge­
geben. Nur das Mietsamt selbst kann seine Ent­
scheidungen wieder aufheben.

Held und Garten.
Fallobst. Wir nähern uns der Obsternte, und 

da Ist es schon zeitgemäß, auf die nicht immer be­
kannten oder nicht immer richtig aufgefaßten Be­
stimmungen über das Eigentumsrecht am Fallobst 
hinzuwerfen. Das Bürgerliche Gesetzbuch sagt im 
K 911: ..Früchte, die von einem Baume oder

Zeitschriften- nnö Bücherschan.
Ein neues Werk von Sven Hedin. Sven Hedin, 

der in den letzten Jahren im türkischen Asien weilte, 
wird demnächst über die Ergebnisse seiner Reffe ein 
größeres Werk veröffentlichen. Das Buch, das bei 
F. A. Brockhaus erscheint, wird den Titel „Jeru­
salem" tragen. Es erzählt von Hedins Fahrten 
nach Damaskus, Jerusalem, Jaffa, Jericho und 
schildert endlich auch seine Wüstenfahrt zu den 
äußersten Vorposten der Suez-Front.

Deutsche Worte.
Anerkennung braucht jedermann. Alle Eigen­

schaften können durch tote Gleichgültigkeiten der 
Umgebungen zugrunde gerichtet werden.

J m m e r m a n n .
V?as ist das Glück? Jst's Gold, ist's Ehr',
Jst's Ruhm, ist's Liebe? Das Glück ist mehr: 
„Leben und Sterben dem Vaterland"

T h e o d o r  F o n t a n e .

Abtrennen und aufbewahren I

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thor«.

Anordnung.
19. I M  1918.

Anter Aufhebung der Bezirksanordnung vom 1. April 1918 
Amtsblatt Seite 123) wird hiermit aufgrund der Bekanntmachung 

des Reichskommiflars für Fischversorgung vom 7. Februar 1918 
iReichsanzeiger Nr. 34 vom 8. Februar 1918) für den Regierungs- 
b^irk Marienwerder bestimmt:

8 1.
Beim Verkauf von Süßwasserfischen, die nicht der Bewirt­

schaftung durch die Fffchhandelsgesellschaft Westpreußen m. b. H. auf­
grund der Bezirksanordmrng vom 9. Februar 1918 (Amtsblatt Seite 
24) unterworfen find, dürfen folgende Preise für ein Pfund Rein­
gewicht im KSeinhcmdel nicht überschritten werden:

Art der M he

A a l e

B a r s e

B l e i e  oder 
V r e s s e «

H e c h t e
K a r a u s c h e «

L a r p f e »  
K a u l b a r s c h e  
Q u a p p e »  
P l ö t z e «

S c h l e i e  
Sch » e p e l  
S t i n t e

M a r o n e n
W e i ß f i s c h e
Z a n d e r

Größe

Pfund rrnd darüber 
unter r/r Pfund . . 

V, Pfund und darüber 
unter Vz Pfund . . 

4 Pfund und darüber . 
S bis 4 Pfund . 
unter 2 Pfund . .

r/z Pfund und darüber 
unter ^  Pfund . .

r/z Pfund und darüber 
unter r/z Pfund . .

große . 
kleine

Preis für 
ein Pfund

2,80 Mk. 
IM  „ 
1,20 „ 
0,90 „ 
1,20 „ 
IM
0. 70 „ 
IM  „ 
1,10 „ 
0,80 „ 
1,60 „ 
0M  >, 
IM  „ 
0M  „ 
0,68 „
1.70 „
1. M .. 
0.70 „ 
0,30 ,, 
1,50 „ 
0,50 „ 
2.20 ,
1.70 „
1.20 .

Höchstpreise 
für Gemüse und Obst.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat nach Anhörung von 
Vertretern des östlichen, des mittleren und des nordwestlichen Wirt­
schaftsgebietes und unter Berücksichtigung der früheren Beschlüsse der 
Preiskommission bei der Provinzialstelle für Gemüse und Obst für 
Westpreußen für die Provinz Westpreußen nachstehende Höchstpreisc 
festgesetzt.

S o r t e n preis preis preis

Rhabarber
G e m ü s e .

Erbsen (Schoten) . . .  . .
Mairüben ohne Kraut . . .
Kohlrabi mit handelsüblichem

K r a u t ......................... ....  .
desgl. ohne Kraut . . . .  
Frühzwiebeln mit Kraut . . 
desgl. ohne Kraut . . . .  
Mähren mit Kraut, nur im Nah­

verkehr . ...............  . . . .
Längliche Karotten mit Kraut, 

nur im Nahverkehr . . . .

........................................ im Gemenge
von 2 Pfund und darüber . . . .

1 bis 2 Pf und. . . . . . . .
unter 1 P f mQ. . . . . . . .

8 2.
Beantragt ein Fischer die Geschlagn ahme seiner Fischfänge, so­

weit diese nicht bereits angeordnet ist. durch die Fischhandelsgesell­
schaft Westpreußen m. -. H. in Danzig, Hundegasse 25, so hat die 
(ftichhandelsHesellschaft gemäß 8 4 der Bekanntmachung des Reichs- 
kommissars jür Frfchoersorgurrg vom 7. Februar 1918 die Preise für 
diese Fische festzusetzen, wob^ sie an die in § 1 dieser Anordnung 
angegebenen nicht gebunden ist.

§ 3.
Zmvitwrh<mdk«Lge« gegen diese Vorschriften werden nach Z 6 

der Bekanntmachung über die Beaufsichtigung der Fischversorgung 
vom 28. November 1916 (R.-G.-Bl. S. 1905) / 22. September 1917 
(R.-G.-Bl. S . 859) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen 
bestraft. Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich oie 
strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob 
sie dem Täter gehören oder nicht. Der Versuch ist strafbar.

§ 4.
Diese Anordnung tritt sofort rnkrast. ,
M a r i e n  w e r d e r  den 15. I M  1A18.

Der Begierungs-Präsidenl.
Veröffentlicht:
Thorn den 18. Z«li 1S18.

Der Magistrat.

AWe m  AiWen.
Die Frist zur Abgabe von Anzügen 

zur Versorgung unserer Arbeiter ist 
bis zum 15. August d. Js. verlängert 
worden.
Es fehlen noch 441 An­

züge in Thorn.
Es ist vaterländische Pflicht 
eines jeden, der noch einen 
tragfähigen, entbehrlichen 
Anzng besitzt, diesen sofort 

abzuliefern.
Vinuo tzrck

Abkieferrmgsstette: KriezZbekleidungs- 
haus, Baderstraße 24, geöffnet werk- 

tags 9 - 1  ll'hr.
Wer nicht abliefert, ist zur Be- 

standsauzeige verpflichtet, deren Rich­
tigkeit nachgeprüft wird.

Unrichtige Bestandsauzeigen werden 
bestraft. Abgelieferte Anzüge werden 
bei künftig notwendig werdenden 
Sammlungen angerechnet.

Militärpersoneu sind von der Ab­
gabepflicht nicht ausgeschlossen.

Fracks, Smokings, Leinen-, Lttster- 
und Flanellsacheu, Ilnisormen kommen 
nicht inbeiracht.

Thorn den 18. ZnLi 1918.
Der Magistrat.

Längliche Karotten ohne Kraut

W S S '  - ' ' ^  : :  -»
Früyrotkohl . . . . . .  . ,

Bohnen:
Grüne Bohnen, Busch- oder 

Stangenbohnen . . . . . .
Perlbohnen. Wachsbohnen . . .
Puff- ober Saubohnen mit Schoten 
Tomaten . . . . . . . . .

O bst.
Garten-Erdbeeren 1. Wahl . . 
desgl. 2 Wahl . . . . . .  .
Wald- und Monatserddeeren 
Stachelbeeren . . . . .
Johannisbeeren, weiße und rote 
Johannisbeeren, schwarze . . . 
Himbeeren, in kleinen Packungen 
desgl. in anderer Packung, ins­

besondere auch in Fässern . .
Blaubeeren ....................................
Preitzelbeeren . . . . . . .
Süße Kirschen 1. Wahl . . . .
desgl. 2. Wahl (auch Pretz-Brenn- 

und Marmeladenkirschen) . . 
Saure Kirschen 1. Wahl . . . 
desgl. 2. Wahl (auch Preß-Brenn- 

und Marmeladenkirschen) . . 
Pflaumen, großfrüchtig und Früh- 

zwetfchen, nicht Hanszwetschen 
Pflaumen, kleinfrüchtig . . . .
F rü hap fel........................................
F r ü h ö ir n e n .............................. ....

15 18 25
30 36 45
35 46 60
9 12 16

23 28 35
28 34 45
20 K 35

37 50

33

M 33 45
38/. - - ,45,„ . -7,- W
M 45 60
N 26 . 35
N 26 35
35 32 45

« 52 70
88 65 80
28 ZZ 45

188 130 160

1Ä 150 180
A 100 130

A » 240 3W
88 W 80
48 55 75
88 65 90

1ö0 IM 240

78 W !Z0
38 . 75 100
68 110
48 60 80

N W 55
60 75 IM

48 äiy 70

Za W 95
M 40 55
N 45 60
30 55

W .30
15 20 36

Die vorstehenden Höchstpreise treten am Donnerstag den 18. Ju li 
1918 inkraft.

D a n z i g  den 13. Ju li 1918.

ProvWMellk W SkM  M  M  W BeMOea.
v o n  - i .u v s i ' » .  r c s v s N r l .

Veröffentlicht: -
Thorn den 18. Ju li 1818.

Der Magistrat.
Verlust von

Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte rmd Lebens» 

mittelkarte. Nehmt beim Ausgangs 
nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger­
leiden. Ersatz kaun nicht gegeben 
werden.

Der Magistrat.

Merlarten-MeAung.
Iuckerkarlerwbschuitte zrun B ezü ge  

von Zucker dürfen nur dann von den 
G roßhm rdiern .attgelw m im 'u w erden,
wenn sie in Sammelbogen von den 
Kleinhändlern em iEebt lind.

Nicht aufgeklebte Zuckerabschmttc 
müssen auf Änordmmg der Provin« 
MZuckerstelle für Westpreußen zv 
Danzig vom 2. Juli 1918 Zurück- 
gewiesen werden.

Thorn den 19. Juli 1918.
Der Magistrat.

Abgabe
der beschlagnahmten 
Tik- n. Fenstergriffe.

Wir fordern hiermit letzmalig die- 
jeuigen Besitzer beschlagnahmter Tür- 
und Fensiergriffe, welche eine cndgil- 
Lige Erkläruug bezilglich des Aus­
baues sowie der Ersatzlieferung noch 
nicht abgegeben haben, am. diese 
spätestens bis Zum 1. August d. Mts.

im Mobilmachungsbüro Strobandstr. 
1 abzugeben, da der Ersatz bei der 
MeLallmobitmachmrgsstelle angefordert 
werden muß.

Die nach dem 1. August eingehen­
den Wünsche bleiben unberücksichtigt.

Thorn den 19. Juli 1918.
Der Magistrat, 

Beschlagnahmtsteke.

AI—
stileM isls
u aeb Anrtl i ob er. Vorsokrill,

AMU88I
rnrt >5etLllö8k liekert sekuell 

preirvert

Vlr o r'Ui, Xatkrurivsrtstr. 4.

W --------- -— ---------------------«

Die starke Verbreitung der Geflügel- 
. cholera verursacht Knappheit an Eiern. 

Im Interesse der Bolksernährnng muß 
die Seuche wirksam bekämpft werden. 

 ̂ Der Herr Regierungspräsident macht 
aus die Anwendung des von dem 
Kreistierarzt !>r. AvnmLvrr in Jo- 
haumsburg hergestellten Impfstoffes 
bei Auftreten von Geflügelcholera arrf- 
merksam. Die bisher damit angestellten 
Versuche haben gute Erfolge gehabt.

Der Impfstoff wird von dem Hy­
gienischen Institut der tierärztlichen 
Hochschule in Berlin 7 ^ '. 6, Luisen- 
straße 56, auf Antrag an Kreistier- 
ärZte und Tierärzte abgegeben.

Die Geflügelhalter werden auf das 
rrene Verfahren aufmerksam gemacht.

Die Polizei-Verwaltung.

L u v k k i'Z iL «
bSLSMyl in etva 2 l'aASn okLV Ln- 
rrrkL8!örsng gsrnsd- «nck knrdLs«. 
Nüs'rigsr Vreis. Ksrrll. vmpkokck«»,

L.. ^ s d n r s u n ,
Vadvinirel Rdlck. 59, OnstavstrsssL.

Vsrs. nuLLttäll. ZlaermsL»« ». karilR.

M M M eM p .
ttttz»ree4ßb., Haubenhaanretze, Sttrnnetzs. 
moderne Haargestelle, prachtvolle ZWe 
spottbiltty, solange der Borrat reicht.

« .  EulmerjtL. M.

G u tes  Z in sh a n s
Zentrum Tharns, ferner Berzinsbares 
Grnndftück mit kl. Garten und kleinen 
Wohnungen. Thorn 3. Preis 26600Mk. 
Anzahlung Z—6000 Mark.

Landgut,
106 Morgen Mittewadeu, Häkfte Acker­
land, gute massive Gebäude, leb, tot. 
Inventar an Chaussee und Bahn, nähe 
Thorns. Preis 45 000 Mark. Anzahlimg 
15—20 000 Mark.

Kleine, einfache
2 Gartenhäuser mit 8—7 kleinen Woh­
nungen. Preis 12—22000 Mk.. zu verk. 
Nur ernste Selbstkänfer erfahren näheres 

 ̂ durch
Mnrsvskl- Thorn, lllmenavee 11.

1ZW Mark.
2., mündeksichere Hypothek auf Zttrsh«» 
i. Thorn qsftrcht. Angebote unter V. DD88 
an die Geschäftsstelle der „Presset

K in d erw ag en
zn verkaufen. Bergstraße 34, Hof, ptr.

m der Nahe der Stadt zu kauf. gesucht.
Gesl. Angeb. zu richten u. Q. 2l6°r 

an die Geschäftsstelle der .Presse".Ber!a«fe
Zimmererhandwerkszeug

und vieles mehr. Mocker, Lindenstr. 25.
Ein guterhaltener

Gehpelz
rmrb z« kmrfen gesucht. Angebote unter Hk. 
215.5  ̂an die Geschäftsstelle der Presse*.ZchWlze 8sIWe,

fast ne«, für schlanke Person z» »erk. 
FrieLrichstrahe IM 12. Hos, rechts. 2. 1 guterh . K inderw age»

oder Sport-Liegewagen preiswert z» 
kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter Wg. M »  
an die Geschäftsstelle der „Presse*.I M «

verkauft Schulstraße 9s., 1. Suche einen guterhaltenes, trichterloses
U M W O on mit Matte»

zu kaufen.
Angebote unter V . D171 a« icke 

Geschäftsstelle der „Presse".

M  AM lke wer r Bellen
zu verkaufen. Zakobstraße 13, 3.r S e ile »  (eine lis

Culiner Chaussee 76j78. Einen diesjährigen Frühdrrrt-

P !W o u th -R o ü s - -a h s
znr Zucht, suche zu kmtfen.

Sägewerk Schrrpttz.
Browning, kleiner Revolver 

nnd Hnlkoffer
zu verkaufen. Mellienftraße IS1, 1. r. 1 W W m M W Il

za kaufen gesucht. Schillerstr. 19, Laden-
Sehr guterhalteiw

3-ferdige
Dreschmaschine

zu verlausen.
Lonzy« bei 

Nentschkau. He«,
ca. 100 Ztr., auch in kleineren Pasten 
zum eigenen Bedarf sucht
M . LovU vkvr, Z-eiitm.

Eine guterhaitene, eiserne
H u n g erh a rk e

stehtVerk. Mstzelm l-LNee. Schonwakde.

E in starkes 
A rbeitspferV ,

brauner Wallach. 8 Jahre alt, zu verk. 
Podqorz. MaMratstraße 88.

I ^ v s s
zur Geldlotterie zugunsten der Allgemeine» 

Deutschen Pensionsanstalt für Lehrer 
und Lehrerinnen, Ziehung am 6. nud 
7. August 1918, 6083 Gewinne mit 
zusammen 209000 Mark, Hauptgewinn 
75000 Mark, zu 3 Mark, Porto mrd 
Liste 25 Pfg., Nachnahme 10 Pfg. mehr, 

zu haben bei

königl. prsrch. Lotterie-Einnehmer, 
Katharinsnstvaße 1. Ecke Wilhelmsplatz. 

Thorn.

E in starkes 
A rb e itsp fe rd

verkamt Culmer Chaussee 62.

8 K aninchen,
2 Mon. alt, große Raste, zu verkaufen.

Culmer Chaussee, 11, 1.


